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XVIII. Jahrgang. 


der Pratt gegen de „Harmloſen“. 


Die Gerichts verhandlung gegen den Spieler- 
club der Harmloſen giebt zu manniafachen ernſten 
Belrachtungen Anlaß. Dor ſechs Jahren fand in 
Hannover der ferjationelle Spielerprozeß ftatt, 
welcher denen, die darüber noch nich! unterrichtet 
wa en, die Thatſache enthüllte, wie ſehr ein nicht 
geringer Theil unſerer ſog. „goldenen Jugend“ 
dem Spielteufel mit Leib und Seele verfallen iſt. 
Man nahm damals an, daß der Hannoverſche 
Prozeß wie ein reinigendes Gewitter wirken 
würde. In der That blieb der Prozeß nicht ohne 
jede Wirkung. da es ſich damals gezeigt hatte, 
wie ſtark die Spielwuth in den Offtziercorps 
einzelner und zwar beſonders der „vornehmen“ 
Regimenter graſſire, erging eine Cabineisordre 
des Kaiſers, die ſich gegen die Spielwuth und 
einen allzu luxuriöſen Lebenswandel der Offiziere 
richtete. Entweder hat nun jene Cabinetsordre 


nicht binreihend gewirkt oder ihre Wirkung hat 


ſich im Laufe der ſechs Jahre, welche ſeitdem 
verfloſſen ſind, einigermaßen verflüchtigt. Denn 
wir erſehen aus den Verhandlungen gegen die 
„Harmloſen“, daß dem Spielteufel nach wie vor 
gehuldigt wird; wir ſehen, daß ſich an den Orgien 
im Club der Kar mloſen eine große Anzahl acliver 
Difiziere betheiligt haben und wir finden unter 
den zahlloſen Zeugen, die in dem Prozeſſe aufge- 
boten wurden, faſt alle bekannteren Namen des 
preußiſchen Adels verireten. 

Die folgenſchweren moraliſchen Wir kungen dieſer 
Spielwuth hat niemand beſſer gekennzeichnet 
als der in dem Prozeß als Zeuge vernommene 
Herr v. Kardorff, der auf dieſem Gebiet als 
Sachverſtändiger zu betrachten iſt, da er die 
Folgen der Spielwuth am eigenen Leibe erprobt 
hal. Herr v. Kar dorff hat bei ſeiner Vernehmung 
den denkwürdigen KAusſpruch geihan: 

„Das iſt ja eben der Fluch des Spiels, das alle, 
ſpielen, über ihre Derhältniſſe leben. Ich mag dieſer 
Aeußerung wegen angegriffen werden, aber es iſt doch 
einmal Thatſache. Es mag ja ſehr bedauerlich fein, 
aber es iſt einmal jo,” 

Diefe Geſtändniſſe eines Mannes, der auch vom 
Metier war, aber ſich bei Zeiten vom Spielteufel 
losgeſagt hat, treffen den Kernpunkt der Sache. 
Mit der Spielleidenſchaft iſt der lockere und leicht⸗ 
fertige Lebenswandel untrennbar verbanden und 


= der wir tyſchaftlichen geht die moraliſche 


‚ einzelnen Perſönlichkeiten, weiche in 
gegen di 


Harmloſen auf der Anhlage- 
dank Platz genommen haben, intereſſiren uns 
nicht. Sie find lediglich das Product der Geſell⸗ 
ſchaft und der Derhältniſſe, unter denen fie ge- 
lebt haben. Aber gegen das Uebel felbit gilt es 
mit aller Entſchiedenheit anzukämpfen. Und 
wenn auch die Spielleidenſchaft ſich keineswegs 
auf das „zweierlei Tuch“ beſchränkl, fo kann 


doch hier ein Einfluß von oden am eheſten geltend 


emacht werden, da ſich hier der ſtaallichen 
utorität eine Handhabe bietet. Schon lange vor 
dem Hannoverſchen Spielerproleß, ſchon am 
29. Mär; 1890 hatte der Kaiſer eine Cabinetsordre 
erlaſſen, des Inhalts, daß dei der Infanterie ein 
Difiier mit 45 k., bei der Cavalierie mit 150 
Mark monatlicher Zulage auskommen müſſe. 
Aus dem Prozeß gegen die Farmloſen haben wir 
erſehen, daß active Offiziere nahezu die hundert- 
ache Summe an einem Abend im Gpiel verloren 
aben. Jene Gabinetsordre hat mithin ebenſo 
wie die vom Jahre 1893, welche ſich gegen die 
Epielmuth richtet, noch keineswegs die erforder- 
ſiche Wirkung ausgeübt. Wir find überzeugt, 
daß angeſichts der jetzigen Dorgänge ein neuer 
einweis auf jene Gabinetsordre erfolgen und 
ſyre Durchführung in ſtrengerer Weife als bisher 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
29) [Nachdruck verboten.) 


Mor Ewald, gar nicht erbaut über dieſe 
Sntimität, folgte mit etwas herabgeſtimmten Ge. 
fühlen. Er machte aber im weiteren Perlauf 
des Tages ſo wenig Kehl aus ſeiner Derliebtheit 
in die hüdſche Elſe, daß Bufti Kalchreuth endlich 
dom begriff, für fie ſei nichts mehr zu hoffen. 

Frau Költſch hatte ſchon während der Rede 
ihres Mannes ſchelmiſche Bliche mit ihm ge- 
wechſelt. Jetzt nahm ſie ſeinen Arm und, den 
großen Raſenplatz durchquerend, bogen fie beide 
in den Waldweg ein, der nach der romantiſchen 
„Dietfurter Höhe“ führte. 

Als fie außer Sicht waren, lachte fie ihn zu» 
frieden an. 

„du Schlauberger“, ſagte fie voll 
Zärtlichteit. „das haft du rech! gemacht.“ 

„Haſt's denn gemerkt? — Selber Schlauberger!“ 

Ei freilich. Diel hätte nicht gefehlt, und die 
Kälhe halte feine Vergeßlichkeit ausbaden müſſen.“ 

„Ja, er fing ja ſchon an, toszubullern. Na, da 
mußte ich ihm einen anderen Köder hinwerfen. 
Mir macht's ja nichts, mich mit ihm rumjukabbeln. 
Ich wehr mich ſchon. Aber dem Frauchen wäre 
der Spaß verdorden geweſen.“ 

„Und weißt du, auch wegen der Generalin iſt 
mir's lieb, daß du die Geſchichte ins Luſtige ge- 
dreht haft.” ; 2 


„Fm!“ 

„Jo. Sie tuſchelte ſchon fo mas. Ich redete 
ihr's aus. Aber die fieht ja durch ein Eichen- 
breit, wenn deim lieben Nächſten nicht alles in 
Ordnung iſt.“ 

„Kreußhimmeldonner welter! Wenn die ver · 
flucten Weiber nichts zu thun haben!“ 

„und dabei der Ehrgeiz. Was gelten wollen! 
Osfürhter fein! Mit dem Commandiren geht's 


ruhiger 


5 Mittwoch, 11. Oktober. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Zederman 


gehandhabt werden wird. Und wir zweifeln 
nicht daran, daß ein Vorgehen gegen die Gpiel- 
leidenſchaft unter den Offisieren auch auf weitere 
Kreiſe eine wohltbätige Wirkung ausüben wird. 

Wir können aber unſere Betrachtungen über 
den Prozeß der Harmlojen nicht ſchließen, ohne 
noch eine zweite Frage, zu welcher der Prozeß 
anregt, zu berühren. die Angeklagten find — 
und das hat mit ihrer morallſchen Qualification 
nichts zu thun — acht Monate lang in Unter ⸗ 
ſuchungshaft gehalten worden, während ſich im 


daß dieſe Maßnahme eine durchaus überflüſſige 
war. Die betreffenden Perſonen ſind zufällig in 
der glücklichen Lage, daß ihnen dieſe Unter ⸗ 
ſuchungshaft keinen ſonderlichen wirthſchaftlichen 
Schaden zufügt. Zumeiſ aber liegt der Fall 
anders, und deshalb muß bei dieſer Gelegenheit 
aufs neue betont werden, daß der ausgedehnte 
Gebrauch, der heutzutage von der Derhängung 
der Unterſuchungshaft gemacht wird, mit dem 
Geiſte unſerer ſtraſprozeſſualiſchen Dorſchriſten im 
Widerſpruch ſteht. Nach der Strafprojehordnung 
kann eine Unterſuchungshaft verhängt werden, 
wenn dringende Der dachtsgründe vorliegen oder 
der Angeſchuldigte fluchtverdächtigt iſt, oder wenn 
Thalſachen vorliegen, aus denen zu ſchließen iſt, 
daß er Spuren der That vernichten oder Zeugen 
und Mitſchuldige zu einer falſchen Ausſage ver- 
leiten wolle. Thatſächlich werden dieſe Dorichriften 
allzu ſchematiſch behandelt und beſonders pflegt 
in zweifelhaften Jällen der Fluchtverdacht als 
etwas angenommen zu werden, was ſich von 
felbft verſteht. 

Es wird ernſthaft zu erwägen ſein, in welcher 
Weiſe hier dem Angeſchuldigten verſtärkte Rechts 
garantien verſchafft werden können. Eine gründ- 
liche Reform des mit manchen Mißſtänden ver- 
bundenen Gewohnheits rechtes, welches ſich auf 
dieſem Gebiet herausgebildet hat, wird freilich nur 
durch eine Ergänzung unſerer Strafprozeß⸗ 


ordnung in dem Sinne herbeigeführt werden, 
daß jedem Angeſchuldigten das Rech gegeben 
wird, vor dem Beſchwerdegericht die mündliche 
Derhandlung über den gegen ihn erlaſſenen Haft- 


befehl zu verlangen. 4 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 10. Oktober. 


Einziehung von Reichsmünzen. 


Von de . 


geprägten Reidsmünjen gelangen gegenmär 
zwei Kategorien zur Einziehung, und zwar bie 


goldenen halben Kronen und die filbernen 
Zwanzigpfennigſtücke. Die Einziehung der erſteren 
it ſchon im Frühjahr 1879 angeordnet, wird alſo 
bereits 20 Jahre hindurch vorgenommen. Troßz- 
dem iſt ein noch immer ziemlich bedeutender 
Theilbetrag zur Einziehung nicht gelangt. Ins ⸗ 
geſammt waren von den goldenen Zünfmark- 
ftühen für rund 28 Millionen Mark geprägt 
worden. Davon find für 22 Millionen zur Ein- 
ziehung gelangt, fo daß noch rund 6 Millionen 
im Derkehr geblieben find. Da der letztere Be- 
ftand fih ſchon feit geraumer Zeit auf einer 
ziemlich gleichmäßigen Höhe bewegt hat, fo iſt 
anzunehmen, daß überhaupt nicht mehr viel halbe 
Kronen zur Einziehung kommen werden, ſondern 
daß ein Betrag von rund 5 Millionen uneinzieh- 
bar bleiben wird. dieſe Münzen find wahr- 
ſcheinlich für Schmuchſtücke zur Derwendung ge 
kommen, Münzſammlungen einverleibt u. f. w. 
Die Einziehung der ſilbernen Imanziapfennig- 
ftücke, die erſt ſein kurzem angeoronet ift, ſchreitet 
ſchneller vorwärts. Bon ihnen waren ins- 
gejammt für 35,7 Millionen Mark zur Aus- 
prägung gelangt. davon ſind in verhältniß- 


nicht mehr. Nu geht's an Intrigiren. Auch ein 
Lebensberuf!” 

„Na, na, Alte, ruhig Blut!“ 

„Der Kauptſpaß iſt ihnen aber, wenn fie 
irgend 'ne pikante Neuigkeit in die Welt lancfren 
können, oder „hintenrum“ 'ne kleine niedliche 
Derſchwörung anzettein, Dann kommen fie 
fo wichtig vor! Giehft du, ſolche Andeutungen. 
wie fie mir heut’ gemacht hat, ein paarmal 
wiederholt — bei Kraus' — bei Wedemehers. 
bei ein paar anderen „tonangedenden“ Familien Bert 

„Laß doch, Alte. du japit ſchon wieder wie 
ein Ziſch auf dem Trocknen.“ 1 

„ und es ſteht bombenfeſt: Haupts führen 
eine unglückliche Ehe.“ Sie feufste tief auf. „Und 
vielleicht — hat ſie nicht ſo unrecht.“ 

„Dummes Zeug!“ brummte er. „Lehrgeld 
muß in jeder jungen Eye gezahlt werden. Das 
erſte Jahr iſt überall ein Gewitterjahr. Be- 
ſonders, wenn zwei jo fremd zuſammen gekommen 
find, wie die.“ 

„Da haben wir's doch beſſer gemacht, was. 
Alter? Man weiß erst, was man an einander 
hat, wenn man zehn Jahr bat zappeln müſſen. 
Und die Briefe. Alles und alles! Wenn ich mir 
dioß ein paar neue Stiefel gekauft halte für 
mein Sauerverdientes, du muhteft’s wiſſen.“ 

„Und trotzdem — wir glaubten uns zu kennen. 
Ja. Aber als wir heiratheten, fingen wir ganz 
von vorn an mit dem „kennenlernen“. und 
wenn wir nicht fo feljenfeit von einander über- 
zeugt geweſen wären — es hat doch Zeiten ge- 
geben, in denen wir einer am anderen hätten 
irre werden können.“ 

Die alte Frau ſah in tiefem Sinnen vor 


ſich hin. f 
„Költiſch“, fagte fie endlich mit einem langen 
Seufzer, „ich glaube, es iſt das Allerſchwerſte 
auf der Welt, daß zwei ein Herz und eine Seele 
werden!“ 5 5 
. 2 


I de 
äiten alt 4 on Ort und Stelle der Soufsrenpberalpungen von 
girt 


mäßig kurzer Zeit für 21 Millionen Mark zur 
Einziehung gelangt, fo daß noch für 14.7 
Miliionen Mark gegenwärtig im Derkehr find, 
Auch hier wird man annehmen müſſen, daß ein 
beſtimmter Theil uneinziehbar fein wird, jedoch 
dürfte derſelhe, da die Derhältniſſe doch anders 
liegen, als bei den halben Kronen. nicht ganz fo 
groß wie bei den letzteren bleiben. 


In Bezug auf den Fortgang der Socialpolitik, 
der Dielen ein zu langſames Tempo hat, bemerkt 


Derlauf der Derhandlungen berausgeſtellt hei, die „Nat.-lib, Corr.“ daß die Thatſachen die Be- 


hauptung widerlegen, es ſei ein Gtillftand einge- 
treten. Seit 1896 find folgende ſocialpolitiſche 
Maßnahmen auf dem Wege von Verordnungen 
des Bundesrathes durchgeführt: Derordnungen 
über die Beſchränkung der Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
verſchiedenen induſtriellen Betrieben und Berg- 
werken; die Ausdehnung der Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe und 
die Beſchäftigung weiblicher und jugendlicher 


Arbeiter auf die Werkftätten der Kleider- und 


Wäſcheconfecnon; die Ausdehnung det Unfall- 
verſicherung auf Heringsfiſcher; die Verordnungen 
über den Arbeiterfhuß in Bäckereien, Accumu- 
latorenfabriken, Ziegeleien, Thomasihladen- 
Mühlen, Buchdruckereien, Schriftgießereien, Roß 
haarſpinnereien, Bürſtenmachereien etc. An neuen 
ſocialpolitiſchen Geſetzen find in derſelben Zeit zu 
verzeichnen: Die Abänderung der Gewerbeordnung 
vom 6. Auguſt 1896 mit erweitertem Kinderſchutz 
und Ausdehnung der Sonntagsruhe auf die An- 
geſtellten von Conſum- und anderen Vereinen; 
die Geſetze üder Beſchlagnahme des Arbeitslohnes 
und die Vorrechte des Arbeitslohnes bei Zwangs- 
vollfirekung von Grundflühen zum Schutze der 
Bauhandwerker gegen Schwindelunternehmungen; 
die Regelung des Lehrlingsweſens und ſchließlich 
als Hauptwerk der ſocialpolitiſchen Arbeit des 
letzten Jahres das neue Invalidenverfiherungs- 
geſetz vom 13, Juli 1899. 


Die bevorſtehende Unterzeichnung des Schluß 
protoholles der Friedens-Eonferenz 
wird in feierlicher Welle vorgenommen werden. 
Damit fie den Charakter eines ſolennen Acies 
erhalte, hat man davon abgejehen, das Protokoll 
den einzelnen Cabineten zur Unterzeichnung zuzu- 
ſenden, vielmehr wird, wie der „Kreuztg.“ aus 
m Kaag geſchrieben wird, die Unterfertigung 


nan denſelben betheiligt geweſenen erſten Dele- 
en jener Mächte, die dem Schluß protokolle 
beizutreten beſchloſſen haben (ſeitens mehrerer, 
wie vor allem feitens Englands, iſt der Beitritt 
bisher nicht erfolgt), vorgenommen werden. die 
Anregung, daß der Unterzeichnung auch äußerlich 
die Form eines feierlichen Actes gegeben werde, 
iſt von dem italienischen Botfhafter in Wien, 
Grafen Nigra, der Italien auf der Conferem als 
erſter Delegirter vertreten hatte, ausgegangen. 
Daß hierbei angeſichts des drohenden, zu den Be- 
ftrebungen der Friedensconferenz in jo grellem 
Widerſpruch flehenden Krieges zwiſchen England 
und Transvaal den Grafen Nigra bei jeiner 
Initiative die Abſicht geleitet haben mag, an die 
Aufgaben der Conferenz und daran, daß fämmt- 
liche Mächte ſich an derſelben belheiligt haben, 
zu erinnern, liegt ſehr nahe. Diefem Umſtande, 
ſowie den Londoner Meldungen, daß man die 
wieder ſtärker hervortretende, gegen den Krieg 
gerichtete Strömung nicht unterſchätzen dürfe, zu; 
mal fie im Einklange mit dem jedermann be» 
kannten Widerwillen der greifen Königin Victoria 
gegen den Krieg ſteht, mag es zuzujhreiben fein, 
daß, ungeachtet ſtündlich die Kunde von dem er- 
folgten Kriegsausbruche kommen kann, es noch 


Am Tage nach der Partie, die von allen Theil- 
nehmern als eine ſehr wohlgelungene geprieſen 
wurde, ſaß Käthe in ihrer Veranda, mit einer 
Näharbeit beſchäftigt. Der Tiſch war zum Nach- 
mittagskaffee zierlich gedecht. Unter der blanken 
Metallkanne brannte ein Spirituslämpchen. Ein 
Teller mit Kuchenreſten von geſtern ſtand, mit 
einer Drahtglocke zum Schutz gegen die Fliegen 
überftülpt, als Mittelſtüch auf der blauroihen 
Leinendecke. 

Ernſt war noch im Colleg, aber er lieble es, 
alles ſchon bereit zu finden, wenn er kam. Und 
io ſaß fie und wartete, und prüfte von Zeit zu 
Zeit durch Anfühlen mit ihrer ſchmalen Hand die 
Temperatur des Kaffees in der Kanne. Denn er 
mußte gerade mundrecht fein beim Eintreffen des 
Hausherrn. Und dann ſah ſie wieder durch eine 
fenſterähnliche Lücke des dichten, rothgefärbten 
Weingerankes, od er noch nicht in Sicht wäre. 

Endlich erſchien eine Männergeſtalt im Garten- 
eingang. Doch war's nicht Ernſt, ſondern Doctor 
Brückner, der jetzt direct auf die Derandatreppe 
zuſteuerte. 

Immer war ihr bei ſeinem Kommen das Herz 
in Freude aufgegangen. Heute aber überfiel ſie's 
wie ein Sturm des Glücks. Was ift das? ging's 
ihr flüchtig durch den Kopf. Was war denn ſeit 
geſtern mit ihr geſchehen? 

Sie dachte wieder an den Augenblick, da fie 
beide allein auf der Spitze der Dietfurter Höhe 
geſtanden hatten und hinabgeblickt auf die blauen 
Berggipfel, die wehenden, goldig gefärbten Baum- 
wipfel. 

Einſam, wie die einzigen Menſchen auf der 
Weit, hatten ſie ſich dort oben gefühlt. Allen 
war's zu hoch, zu ſteil geweſen. Sie beide aber 


hatte die Sehnſucht nach der weiten Ausſicht 


emporgelockt. 


Und als fie neben einander auf dem engen 
Plateau ftanden, waren fie ſchweigſam geworden. 
Die ſchöne, harmloſe Undbefangenpeil, mu der fie 


onrier. 


n aus dem Volke, 


Völkerrecht vereinbar ſei. Im 
dies unbeftreitbar. Bon allen Bö 
wird anerkannt, 
wortlichkeit dafür zu übernehmen braucht, ob 
ſeine Angehörigen in dem Heere des einen oder 


als er 
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immer viele giebt, die ſich an die Koffnung 
klammern, es könnte in letzter Stunde doch noch 
ein zur Erhaltung des Friedens führender Aus- 
weg gefunden werden. 


Der Stillſtand in der Transvaalkriſis 


hält noch an. Er wird ausgefüllt mit Rüftungen, 
bei denen natürlich jeder Tag für die Briten ein 
größerer Gewinn iſt, als für die Boeren, da 
ihnen Zeit gelaſſen wird, den Dorſprung einzu- 
holen, um den ihnen die Boeren jetzt noch 
voraus find. So hat geftern der bdritiſche 
Dampfer „Guelph“ 414 Aiften Munition in 
Durban gelandet, und fünf weitere Dampfer 
mit britifhen Truppen find zu gleicher Zeit 
dort eingetroffen. Aber die Pauſe in 
der kriegeriſchen Entwicklung giebt auch 
den Beſtrebungen der Friedensfreunde noch 
Raum zur Beihätigung. Don liberalen 
Politikern angeregt, finden die Friedensadreſſen. 
die in England an die Regierung gerichtet werden, 
forigeſetzt zahlreiche Unterſchriften, unter denen 
ſich die angeſehenſten Namen des Landes be- 
finden, Des weiteren iſt heute eine überaus be⸗ 
deutungsvolle, der Sache des Friedens zweifellos 
förderliche Kundgebung zu verzeichnen, die von 
einem hervorragenden Mitgliede des engliſchen 
Gabinets herrührt. Der Draht meldet darüber: 

Sheffield, 10. Okt. der Herzog von Devon- 
ſhire, Lord-Präſident des Geheimen Rathes, führte 
in einer Rede aus, es werde ſeitens der engliſcen 
Regierung fo lange kein unwiderruflicher Schritt 
gethan werden, dis nicht Transvaal volle Zeit 
gehabt habe, die Forderungen Englands in Er- 


wägung zu ziehen. die Dinge nehmen kein 
kritiſcheres Ausjehen an. Er glaube, daß in 


der eingetretenen Pauſe die reifliche Erwägung 


zu einem friedlichen Ausgang führen werde. 


Jerner wird heute berichtet: 
London, 10. Oktober. General Buller gehl 


mit feinem Stabe erfi am 14, d. Mis. nach Süd- 
afrika ab. 


Brüffel, 10. Oktober. Eine Anzahl deutſcher 


und beigifher Brofhaufleute in Antwerpen hat 
einen Ausſchuß eingeſetzt, um für die Transpaal- 
armee einen vollſtändigen mit drei Kerzten aus · 


geſtatteten Ambulanzzug zu ſliften. 

In der „Times“ wird die Frage aufgeworfen, 
ob der aus Transvaal gemeldete Eintritt dort 
lebender Deutschen in das Boerenheer mit dem 
allgemeinen if 

n 


daß kein Saat eine en 


anderen kriegführenden Theiles am Kampfe Theil 
nehmen. Anders verhält es ſich beirefis der 
Offiziere eines neutralen Landes, ſolche können 
ſich an dem Kampfe nur detheiligen, wenn fie 
vorher aus dem heimiſchen Heeresdlenſte aus- 
ſcheiden. So iſt der fpätere General o. Soeben 
aus dem preußiſchen Oſſiiercorps ausgeſchieden. 
in das Heer des Don Carlos ein- 
trat, und jo find während des letzten ruſſiſch⸗ 
tütkiſchen Krieges eine Anzahl engliſcher Offiziere, 
um ihn im türkifhen Heere mitzumachen, aus 


der engliſchen Armee aus geſchieden. Der Berliner 
Correſpondent der „Times“ fragt insbeſondere. 
wie es in dieſer Beziehung mii Offizieren und 
Mannſchaften der Reſerve und der Landwehr 
ſtehe. Er berichtet, er ſei darüber unterrichtet, 


daß Angehörige dieſer militäriſchen Kategorien. 
die gegen die deutſchen Militärgeſetze handeln 
würden, bei ihrer etwaigen Rückkehr nach Deuiſch⸗ 
land beſtraft werden würden. Das verſteht ſich 
von ſelbſt, aber die Frage ift, wie weit die völher- 
rechlliche Beſchränkung, die für Berufsoffinere 


— ̃ . ²˙ . UNE VATER ARE TE 
bisher verkehrt hatten, war plötzlich verſchwunden. 
Sie wagten nicht, einander in die Augen zu 
blicken, nicht zu ſprechen. Und haftig ſtiegen ſie 
wieder hinab, um mit den anderen zujammen- 
zutreffen. 

Sie hatte heute oft an den ſeltſamen Augen- 
blich dennen müſſen. Jetzt aber, als ſie ihn 


wiederſah, fühlte fie nichts als helle Freude. Sie 
tand auf und trat ihm ein paar Schrille ent- 
gegen. 


„Gut bekommen, Herr Doctor?“ 

„Ei, guten Tag, gnädige Frau! Natürlich! 
Danke ſeyr! Und Ihnen?“ 

„Auch. Wo bleibt aber mein Mann? Haben 
Sie ihn nicht geſehen?“ 

Sie goß ihm ein Täßchen Kaffee ein und bot 
ihm auch von dem altbackenen Kuchen an. Und 
er ſetzte ſich und langte zu, ohne diel Worte zu 
machen, Dabei erzählte er, daß er und Ernit auf 
der Bibliothek Profeſſor Wippermann getroffen 
hätten, und daß Ernft mit dieſem in einen wiſſen - 
ſchaftlichen Disput gerathen fei, der zuletzt einen 
etwas — lebhaften Charakter angenommen habe. 

„Mit Wippermann? — Aber wo iſt er denn?“ 

„drüben bei Wippermanns. Sie find zuſammen 
dort eingetreten. Und ich glaube, gnädige Frau, 
ſo bald werden Sie Ihren Kerrn Gemahl nicht 
erwarten dürfen. Es ſah mir gar nicht danach 
aus, als wenn die Streitfrage heut noch erledigt 
werden würde.“ 

Käthe ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Wenn's 
nur nicht gar zu arg wird“, ſagte fie etwas de- 
ſorgt. „Ernft iſt fo heſtig. Und Wippermann 
hal auch einen harten Schädel.“ f 

Und dann ſprachen fie von geitern. Brückner 
lobte den ſchönen Tag und wie alles geklappt hätte. 

Daß manche v5 
wie Ernft Haupt ihnen die Dinge über den Kopf 
genommen hatte, nicht ſehr erbaut geweſen waren. 
verichwieg er. (Jortſetzung folgt) 


der Theiinehmer von der Art, 


r — 


5 


gilt, Ach auch auf Angehörige bürgerlicher Berufe 
bezieht, die nebendei Referoe- oder Landwehr- 
oifiziere find, oder gar auf Perſonen, welche im 
Miltär-Berbälinig der Rejerve- oder Landwehr⸗ 
Nannſchaften ſtehen. 

Kinſichtlicg des Truppentransports haben 
übrigens die Engländer nicht geringe Schwierig- 
keiten, auch nur ein einziges Armeecorps nach 
Südafrika zu bringen. Ein 4000 Tons faſſen des 
Schiff kann 1000 Soldaten aufnehmen, und es 
wären daher mindeſtens 35 ſo große Schiffe 
nöthig, um nur die 35 000 Mann, welche ein 
Armeecorps bilden — ein ſolches iſt in England 
überhaupt noch nicht zuſammengeſtellt worden — 
nach Afrika zu befördern. Dazu kämen nun noch 
die Transportſchiffe für 10 000 Pferde, Geſchütze ıc., 
fo daß 100 große Dampfer nöthig wären, um 
die erwähnte Truppenmacht zu befördern. Im 
Jahre 1882 wurden 19 148 Mann und 5908 
Pferde in 47 Dampfern nach Aegypten befördert. 
Eine Cavallerie-Divifion kann unter drei Wochen 
nicht eingeſchifft werden, und alles in allem ſind 
Schiffe von zuſammen 300 000 Tons nothwendig. 


Adreßdebatte in Serbien. 


Niſch, 10. Okt. Anläßlich der Adreßdebalte in 
der Skuptſching bielt der progreſſiſtiſche Deputirte 
Popowitſch eine Rede, in welcher er nach ſeiner 
Anſicht die wahren Beweggründe des Attentats 
auf Milan und des Complots beſprach und die 
Derantwortung hierfür der ruſſiſchen Preſſe und 
der ſerbiſchen Preſſe Ungarns zuſchrieb. Der 
Miniſterpräſident wies die Ausführungen des 
Redners energiſch zurück und erklärte, die 
ruſſiſche Preſſe repräſentire keineswegs die öffent- 
liche Meinung Rußlands oder der ruffiihen Re- 
ierung, und kam ſodann auf die ſerbiſche Preſſe 

ngarns zu ſprechen, wobei er gleichfalls die 
ungariſche Nation und die ungariſche Regierung 
vertheidigte. Die Skuptſchina nahm darauf ein- 
Rimmig die Adreſſe an, welche in allen Punkten 
die in der Thronrede entwickelten Ideen billigt 
und ihre lonale Geſinnung gegenüber der Dynaſtie 
Obrenovic betont. Die Adreſſe brandmarkt das 
Attentat und gedenkt der „unvergeßlichen Der- 
dienſte“ König Milans um das Vaterland und 
drückt das Bedauern über die ungerechtfertigte 
aggreſſive Haltung eines Theiles der auswärtigen 
Preſſe aus. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Okt. VBerſchiedene Privattelegramme 
melden in poſitiver Weiſe die bevorftebende Der- 
mählung der Aronprinzeifin-Wittme Stephanie 
von Oeſterreich mit dem Grafen Lonnay, Attac 
dei der öſterreichiſchen Botſchaft in London, der 
15 Jahre jünger iſt als ſie. Die Kronprinzeſſin 
werde gleichzeitig auf ihren Rang als Aron- 
prinzeſſin Derzicht leiſten. (Der Bräutigam müßte 
demnach, da die Kronprinzeſſin erſt 35¼ Jahre 
alt iſt, noch recht jung ſein.) 


— Die Berliner Töpfer find heute in den 


Streik eingetreten. 

— Wie die „National- 31g.“ erfährt, findet eine 
Verſammlung ſämmtlicher Borftände der Inva⸗ 
liden-Derſicher ungsanſtalten Deutſchlands, welche 
fin mit der Ausführung des neuen Invaliden- 
geſetzes beſchäftigen foll, im November zu Berlin 
ftatt. Auch Vertreter des Reihsverfiherungs- 
amtes werden der Derſammlung beiwohnen. 

— Nach einer Meldung der „Doſſ. 31g.“ aus 
Meß wird das Kinſcheiden des an Altersbrand 
doffaungslos darniederliegenden Biſchofs von 
Meß ſtündlich erwartet. Als Nachfolger gilt der 
Weihbiſchof Schrodt von Trier. 

— der im Juli vorigen Jahres in Berlin 
wegen angeblicher Unterſchlagungen verhaftete 
Nechtsanwalt Barti aus Konſtantinopel iſt 

eſtern von dem deutſchen Conſulargericht in 
Bonflantinopel einſtimmig freigeſprochen worden. 


* [Mit „perjönlihen Erinnerungen an den 
Fürſten Bismarck] ift neuerdings auch Herr 
Sohn Booth auf dem Büchermarkt erſchienen. Wie 
dei vielen anderen, die den Beruf in ſich fühlten, 
Bis marck'ſche Ausſprüche der DBergefjenheit zu 
entreißen, finden wir auch hier angebliche 
Keußerungen Bismarcks, die mindeſtens den 
Stempel der unrichtigen Wiedergabe an der 
Stirn tragen. So ſoll Bismarck u. a. John 
Booth gegenüber im Jahre 1879 geſagt haben: 
„Unſere Steuern will ich vor allem vernünftig 
geſtalten. Welche Unbilligkeit liegt 3. B. nicht 
vor in Bezug auf die gleiche Beſteuerung des 
Einkommens eines Individuums, das 2000 Thaler 
Rente bezieht, und der eines kleinen Kaufmanns, 
Beamten oder Lehrers, der ſich ſein Einkommen 
in derſelben Höhe täglich erkämpfen muß?“ So 
wenig informirt kann doch Zürft Bismarck über 
die damaligen Einkommenſteuerverhältniſſe der 
kleinen Beamten und Lehrer nicht informirt ge- 


Der „Club der Karmloſen“ vor Gericht. 
8 Berlin, 9. Oktober 1899. 
(Sechſter Tag.) 

Die heutige Sitzung, welcher der Candgerichtspräſtdent 
ee eröffnet Landgerichtsdirector Denſo 
um 9 Uhr. Unter den anweſenden Zeugen befindet ſich 
auch der von London hierher geeilte ehemalige Club · 
diener. jetzige Oberkellner Montaldi. 2 

Bor Eintritt in die Verhandlung erbittet ſich Griminal- 
eommifjarius v. Manteuffel das Wort: Es iſt mir 
vorgeworfen wor den, daß ich wiſſenllich die Unwahr⸗ 
heit geſagt hätte, indem ich den bekannten Brief an 
Dr. Leipziger richtete, der den Sah enthält, daß gegen 
Dr. Kornblum kein Ermittelungs verfahren wegen 
gewerbsmäßigen Glückſpiels ſchwebe. Ich erkläre hier- 
mit, daß ich thatſächlich keine Ermittelungen wegen 
gewerbsmäßigen Glüchſpiels gegen Dr. Kornblum an- 
geſtellt hatte. Ich war zu Conferenzen mit dem Dber- 
ſtaalsanwalt Dreſcher und dem Unterſuchungsrichter 
Tandgerichtsrath Herr als Sachverſtändiger zugezogen und 
habe dort zuerſt Kenniniß davon bekommen, daß gegen 
Dr. Kornblum eine Unterſuchung beſchloſſen war. 
Ich habe ſofort ganz beſtimmt meiner Ueberzeugung 
Aus druch gegeben, daß Dr. Kornblum vollſtändig intact 
war, weil 1. Dr. K. Herr eines bedeutenden Der- 
mögens war, 2. weil er keinen Anhang in den Kreiſen 
gewerbsmäßiger Spieler hatte, 3. weil er aus einer 
enfländigen Familie ſtammte, und 4, weil mir geſagt 
wurde, daß nichts gegen Dr. Kornblum vorliege, als 
ganz beweisloſe Verdächtigungen. Meine Befugniß, auf 
den Artikel im „Kleinen Journal“ über Dr. Kornblum 

antworten, um eine Preßfehde zu unterdrücken, 
gründete ſich auf einen aus drüchlichen Auftrag des 
andgerichisraths, der es für zwechmäßſig hielt, daß 
Dr. Kornblum durch Artikel der Preſſe nicht vor den 
Kopf gestoßen werde. — Der Borfihende theilt ein 
Schreiben des Generalcommandos mit, wonach der 
Angeklagte v. Kröcher ſeinerſeits aus Seſundheits- 
rückſichten zur Reſerve übergetreten jei. 

Als Zeuge wird ſodann Gerichts aſſeſſor Dr. v. Mörs 
vernommen, welcher auch eine Zeit lang an Spiel ⸗ 
abenden Theil genommen, an der Begründung des 
Glubs ſich aber nicht betheiligt, ſondern ſich vorher 


weſen fein, daß er auch nur einzelnen Kategorien 
derſelben ein perſönliches Einkommen von 2000 
Thalern beigemeſſen haben ſollte, Zudem kann 
doch dei lebenslänglich angeſtellten Beamten und 
Lehrern von einem täglichen Erkämpfen ihres 
Gehalts füglich nicht die Rede ſein. 

segen die Zuchihausvorlage.] die Progeſſe 
in Bochum wegen der Herner Unruhen dauern 
immer noch fort. Am 2. Oktober. wurde der 
FJuhrknecht Gaspar, der am 27. Juni Bergleute 
zum Streiken überreden wollte, wegen verjumter 
Nöthigung zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt. 
VBerhälinißmäßig glimpflich weggekommen iſt am 
3. Oktober der Bergbeamte Ir. Heeſe, der mehr- 
fach Polizeibeamten gegenüber feine Mißdilligung 
über die Auflöjung der Derſommlung vom 
25. Juni in Herne und das Auftreten der Polizei 
bei den Unruhen überhaupt ausgeſprochen gat. 
Den Beamten, der die Derſammlung auflöfte, ſoll 
er „Lump“ genannt baven, und dafür wurde er 
mit 70 Mk., wegen Beleidigung der Polizei über- 
haupt mit 50 Mk., alſo insgeſammt zu einer 
Geldſtrafe von 120 Mk. verurtheilt. 

Im Monai Geptemper iſt gegen 10 Angeklagte 
auf zuſammen 111 Monate Gefärgniß erkannt 
worden. Insgeſammt fino wegen der Herner 
Tage über 38 Angeklagte nun 31 Jahre 9 No- 
nate 6 Wochen und 3 Tage Gefängniß verhangt 
worden. Und zwar auf Grund der befiehenden 
Strafgeſetze, ohne daß ein Ausnahmegeſetz noth- 
wendig geweſen wärel! 

Breslau, 10. Oki. Der Geſammtvorſtand der 
hieſigen Weberinnung wurde wegen widerrecht-⸗ 
licher Vertheilung des Innungsvermögens zu 
Gefängnißſtrafen verurtbeilt. 

Wiesbaden, 10. Okt. Der König von Griechen; 
land wird am Donnerstag zum Beſuche der 
Großfürſtin Alexandra hier eintreffen. 

Hannover, 9. Okt. Zu Vorſitzenden des 
Parteitages wurden Ginger und Blume Hamburg 
mit gleichen Rechten gewählt. Das Ausland it 
diesmal ſtärker vertreten. Oeſterreich, Holland, 
die Schweiz und Schweden jandten Deiegirie, 


auch Dietgen nebſt Gattin aus Cyicago 
find erſchienen. der durch Auer und 
Geriſch erſtattete Seſchäftsbericht gab Der- 


anlaſſung zu theilweise recht erregten Debatten 
über die vom Dorſtande unterlaſſene Regiſtri- 
rung des Löbtauer Urtheils in die Rubrik 
„Unter dem neueſien Curs“. Auer wies 
die von Ledebour erhobenen Angriffe zurück 
und ſagte, wenn dem PBorftande Oppor- 
tunitätsgründe vorgeworfen würden, jo ſei 
zu erwidern, es müßte auch Opportuniſten geben, 
wo würden ſonſt vie Soctalrevolunonäre ihre 
Leitartikel hernehmen? Schließlich wurde der 
Geſcäftsbericht des VDorſtandes genehmigt und 
demfelben Decharge ertheilt. Die erhöhte Be- 
deutung des diesjährigen Parteitages geht 
ſchon aus der ſtärkeren Zahl der Dele- 
girten hervor. Den Bernſtein'ſchen An- 
griffen auf die tanktiſche Giellungnahme 
der Partei iſt von vornherein der breiteſte 
Raum in den Verhandlungen geſichert, da die- 
ſelben nicht an fünfter, wie beantragt, ſondern 
an ſiebenter Stelle verhandelt werden ſollen und 
da gerade bei dieſer Frage, trotz aller partei- 
offictöſen Beſchwichtigungen, die Gegenſätze am 
ſchärfſten zum Ausdruc kommen werden. 

* In Schleitſtadt wird bei der N. 
erſutzwahl gegen den clericalen Rec 


Vanderſcheer der liberale Leder fabriga Dir 


Schletiſtadt candidiren. Dirton gehört d 
ſtadter Gemeinderath ſeit 1896 an. 3 
Kreiſen wurde Dirion durch eine originelle Idee 
im April 1898 bekannt. In Zolge der Preis- 
drückerei auswärtiger Goncurrenten war da- 
mals die Nachfrage nach Leder im Dirion'ſchen 
Etabliſſement jehr ſchwach. Wegen des geringen 
Abſatzes war es ihm nicht möglich, ſein Perſonal 
weiter zu beſchäftigen. Er entließ es jedoch nicht, 
ſondern ließ es täglich Dormittags mehrere 
Stunden unter ſeiner Aufſicht Karten ſpielen. 
Die Sieger im Kartenſpiel erhielten je zwei, die 
Unteriegenen je ein Glas Bier. Nach Schluß des 
Kartenſpiels hielt Dirion ſeinen Arbeitern einen 
Vortrag über die Schmutzconcurrenz und ihre 
Folgen. Nachmittags beschäftigte er die Arbeiter 
ein paar Stunden in ſeinem Garten. Während 
dieſer Zeit erhielt jeder der Arbeiter täglich einen 
Lohn von zwei Mark. 
Frankreich. 


Paris, 10. Okt. Nach einer Depeſche der „Aurore“ 
aus Montelimar haben Oſſiziere des 22. Linien- 
regiments durch Kundgebungen gegen den 
Präſidenten Loubet ſich ſchwere Pflihtwidrig- 
heiten zu Schulden kommen laſſen. Zwiſchen 
der Regierung und der Präfectur hat aus 
dieſem Grunde ein depeſchenwechſel ſtatt- 
gefunden. die amtliche Unterſuchung hat 
gänzlich zurückgejogen hat. Er habe einmal eine 
größere Summe vom Angeklagten v. Kanſer gewonnen, 
jei aber auch häufiger Schuldner v. Kaniers geweſen 
und dieſer habe wohl auch einmal einen höflichen 
Brief an ihn gerichtet, in welchem er an die Tilgung 
einer kleinen Schuld mahnte. Wolff habe er nicht 
näher gekannt. Er habe gehört, daß einmal ein Wolff 
den Fabrikbeſitzer Prins-Reichenheim ſtark gerupft 
habe und habe den unbeſtimmten Verdacht gehabt, daß 
dies vielleicht derſelbe Wolff fei, der jetzt an den Spiel- 
abenden Theil nehme. Es ſei keine Rede davon, daß 
er von den Angeklagten zum Spiel beſonders animirt 


worden ſei. Richtig ſei es, daß nach ſeiner 
Meinung der Angeklagte v. Kröcher faſt nie 
verloren, ſondern überwiegend gewonnen habe. 


Es kam ihm fo vor, daß v. Kröcher großen Auf- 
wand trieb, denn er hielt ſich einen Wagen 
und eine Maitreſſe. Den jährlichen Aufwand des An- 
gehlagten v. Kröcher ſchätzt Zeuge auf 20—25 000 DIR. 
Herrn v. Kayſer habe er öfter verlieren, als gewinnen 
ſehen. Zeuge entjinnt ſich, daß er einmal in der Eng⸗ 
liſchen Bar über Wolff mit den Angeklagten geſprochen 
und fie vor dem „recht dunklen Ehrenmann“ Wolff 
gewarnt habe, die Angeklagten v. Kröcher und von 
Ranier haben aber den Der dacht mit allem Nachdruck 
beſtritten, da Kerr Wolff gewiſſermaßen ein reiner 
Engel ſei. Zeuge v. Moers tritt alsdann mit großem 
Nachdruck der von v. Kayſer geäußerten Anſicht ent- 
gegen, daß er (v. Moers) mit Dr. Kornblum gemein- 
ſchaftliche Sache gemacht habe, um v. Kanſer auf die 
Anklagebank zu bringen. Dr. Kornblum habe ihn 
einmal nach dem Erſcheinen des „Tageblatts“ Artikels 
gebeten, als Kartellträger für ihn bei dem Angeklagten 
v. Kanſer zu fungiren. Er habe Herrn Dr. Kornblum 
zunächſt geſagt, er halte denjenigen, der den Artikel ge- 
bracht, für ein „Schwein“, und könne ihm die Ehre, für 
ihn Kartellträger zu fein, nur anthun, wenn er die 
Verſicherung abgebe, daß er nicht der Verfaſſer des 
Artikels ſei. Dieſe Derfiherung habe Dr. Kornblum 
— wie ja nun feſtſteht, fälſchlich — abgegeben; die 
Differeng mit Herrn v. Kayſer ſei gütlich beigelegt 
worden. Dies fei der einzige Zuſammenhang, in dem 
er mit Dr. Kornblum geſianden. Er habe Dr. Korn- 
blum wiederholt gejagt, er folle ſich vor Herrn von 


nach demſelben Blatt ergeben, de bie er- 
wähnten Kundgebungen von ben Difijieren 
in einer vorher abgehaltenen Deriammlung be- 
ſchloſſen worden find, und daß die Difiziere ſich 
einer Beleidigung des Gtaatsoberhaupies ſchuldig 
gemacht haben. Die Bevölkerung in Montelımar 
ift über dieſen Vorgang entrüſtet. Gegen etwaige 
Kundgebungen derſelben find Dorſichtsmaßregeln 
geiroffen worden. 
Italien. 


Rom, 10. Okt. In einer Anſprache auf die 
Giühmünfme einer Deputation von Italienern aus 
Argentinien erklärte der greiſe Francesco Erispi: 
„Mein Leben ift rein geweſen. Ich arbeite noch 


letzt, um zu leben. Ich babe keinerlei Ver- 
mögen.“ Es verlautet, daß ein Comité in 
Bildung begriffen fe, um eine National- 


Subſcription für Crispi zu veranſtalten. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 10. Oktober. 
Vetterausſichten für Mittwoch, 11. Ont., 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Kühler, wolkig, windig, meiſt trocken. 


[ Sturmwarnung.] Die Seewarte erließ 
heute Mittag folgendes Telegramm: Ein tiefes 
Nnimum über Nordnorwegen macht ſtürmiſche 
judweſtliche und meftlihe Winde wahrſcheinlich. 
Die Küſtenſtationen haben den Signalball auf- 
zuziehen. 


* [Betriebsftörung.] Auf der Strecke Danzig ⸗ 
Langfupr iſt bei Neuſchottland ein Geleisſwaden, 
anſcheinend ein Scienenbruch, eingetreten. Es 
mußten daher Mittags die Züge auf dieſer Strecke 
auf einem Geleiſe verkehren. 


* [Betriebseröffnung der Waggonfabrik.] 
Heute Mittag fand in ver neuen Waggonfabrik 
bei Legan zur Feier der Betriebseröffnung ein 
Feſtact ſtan, an weichem die Spitzen fait jämmt- 
licher hirſigen Behörden, Vertreter der Stadt, der 
Kaufmannſchaft, die Danziger Abgeordneten 
Ehlers und Rickert, hervorragende Induſtrielle 
von hier und auswärts, der Präſident der Gee- 
handlung v. Zedlitz und andere Ehrengäſte Theil 
nahmen. In der Anzahl von ca. 100 Perſonen 
fuhren dieſelben um 10½ Uhr mit dem bee 
kranzten Dampfer „Dineta“ von bier ab, 
In dem ſtattlichen neuen Zabrik-Etablifje- 
ment, das ſich ebenfalls feſtlich geſchmückt hatte, 
wurden fie von dem Dorſitzenden des Aufſichts⸗ 
ratys Herrn Geb. Commerzienratb v. d. Zu pen 
und dem Director Herrn Regierungsrath Garen 
empfangen. Erſterer hielt zunächſt eine kurze 
Begrüßungsanſprache und gab ein kurzes Bild 
des Entſtehens und der Aufgaben der Fabrik, 
worauf Herr Dberpräfident v. Goßler dem 
neuen Unternehmen zur Hebung der induſtriellen 
Bedeutung unſeres Oſtens die Glückwünſche 


der Behörden abſtatiete. Herr Regierungs- 
tatb Schrey dankte in einer ferneren 
Rede und ließ eine den Bau und die 


Einrichtungen der Fabrik beſchreibende Feſtſchrift 
en die Gäſte vertheilen. Hierauf fand nun, 
während die Maſchinen ihre flotte und exacte 
Thätigkeit begannen, ein Rundgang durch alle 
Räume des Etabliſſements ſtatt, worauf man ſich 
zu einem kalten Zrünftück in einem der decorirten 
Arheitsfäle vereinigte. 


I die deutſche Colonial-Seſellſchaft, ab- 
ung Danzig], bielt geſtern Abend in dem 


ach erleuchteten und mil Emblemen reich ge- 


ſchmückten großen Saale des „Danziger Hofs“ 
eine Beriammlung ab. Es war ein jehr zahl- 
reiches Publikum erſchienen, ſo daß der große 
Naum bis faſt auf die letzten Plätze beſetzt war. 
Unter den Erſchienenen bemerkten wir außer 
dem reichen Damenflor eine größere Anzahl be- 
ſonders höherer Militärs, auch einige auswärtige 
Colonialfreunde hatten ſich eingefunden. Bei Er- 
öffnung der Derſammlung theilte der Borftand 
mit, daß inſofern eine Aenderung des Programms 
eingetreten ſei, als nicht Herr Univerſitätsprofeſſor 
Dr. K. Dove aus Jena, welcher behindert ſei, 
ondern unſer Landsmann, Kerr Dr. Paſſarge, 
bekannt durch ſeine Reife im Kinterlande von 
Kamerun und im Ngamilande, den angekündigten 
Vortrag halten werde. Darauf betrat Herr Dr. 
Paſſarge die Rednertribüne und führte in faft 
zweiſtündigem Vortrage etwa Folgendes aus: 
Die gegenwärtige Kriſis in Südafrika erheiſche für 
Jedermann, beſonders für den Politiker das größte 
Intereſſe. Die politiſchen Verhältniſſe daſelbſt ſeien 
gegenwärtig auf einer Höhe angelangt, die eine fried- 
liche Löſung der Dinge kaum erwarten laſſe. Schon 
zu Anfang der 70er Jahre hätten die Sonderinkereſſen 
der Engländer in Südafrika begonnen, ju einer Zeit, 
wo fie ihre Weltmacht voll zu entfalten bemüht waren 
und die Kriege in Afghaniſtan und Indien mit großem 


Manteuffel in Acht nehmen; mit einem Polijei-Eom- 
miſſatius laſſe ſich ein anfländiger Menſch nicht in der 
Weiſe ein, daß er ihm Informationen giebt. — Zeuge 
v. Mörs hat den Dr. Kornblum wiederholt in der 
Potsdamer Straße getroffen. Diefer habe wiederholt 
behauptet, daß v. Manteuffel ihm vieles geſagt habe, 
wie die Zeugen ausgeſagt haben. Dr. Kornblum ſei 
nach feinen Behauptungen alle Naſelang mit Herrn 
v. Manteuffel zuſammen geweſen. Zeuge hat auch 
Briefe geſehen, die Dr. Kornblum von Kerrn von 
Manteuffel erhalten hat. Er hat die Ueberzeugung, 
daß dieſe Briefe die Behauptungen des Dr. Kornblum 
ſtüßten. Herrn v. Schadimener hat er als äußerſt an- 
ſtändig in jeder Beziehung kennen gelernt. — Zeuge 
v. Manteuffel beſtreitet, daß er dem Dr. Kornblum 
Mittheilungen gemacht über das, was v. Kröcher bei 
feiner Vernehmung ausgeſagt hat, und erklärt aus- 
drücklich, daß es umgekehrt iſt; Zeuge erfuhr die den 
gem v. Kröcher betreffenden Mittheilungen vom Dr. 
ornblum. 

Zeuge Student Hans v. Gersdorff aus Leipig 
hat Wolff gekannt, Er machte auf ihn keinen guten 
Eindruck; „es war ein ungeheuer freundlicher Herr.“ 
Er gewann ja häuſig, aber er verlor auch. Ich habe 
immer die Anſicht gehabt, daß völlig correct verfahren 
wurde, bin aber erſt durch die fortgefehien Andeu- 
tungen des Kerrn v. Manteuffel, daß dies nicht der 
Fall war, zu einer anderen Anſicht gelangt. 
Ueber den Gang ſeiner Dernehmung erzählt der 
Zeuge: dekam nach Leipzig ein Schreiben 
von Kerrn v. Manteuffel, worin 
theilte, daß meine Vernehmung nothwendig ſei. Als 
ich nach Berlin kam, ſtelite ſich Herr v. Manteuffel im 
Hotel ein und näherte fi mir gewiſſermaßen hamerad- 
schaftlich. Wir begaben uns zum Lanogerichtsrath 
Herr. Unterwegs fragte er mich, was ich von der 
Sache wiſſze. Ich erklärte zunächſt, daß der Artikel 
im „Berl. Tagebl.““ unwahr ſei. Dann hielt Kerr 
v. . mir vor, daß Wolff doch verſchwunden 
ſei und daß viele Thatſachen dafür fprähen, daß es 
nicht correct zugegangen fei. Ich müßte mir fagen, 
daß alle die kleinen Thatſachen zufammengehalten und 
unter einem beſtimmten Geſichts winkel vor Augen ge- 
führt, wohl dafür ſprächen, daß die Anſicht des Herrn 


er mir mit- 


Nachdruck führten. Indem Redner die damaligen Ju ⸗ 
ſtände und die politiſchen Derhältnifie in Südafrika 
an der Hand einer Specialharie eingehend beleuchtete. 
kam er darauf zu ſprechen, wie England ſich zuerſt im 
Jahre 1877 in die Angelegenheit der Zransvaal- 
republik miſchte. der Krieg mit den Zulus 
ſei damals direct vom Zaun gebrochen 
worden. Nachdem die Engländer einige erhebliche 
Schlappen von den Eingeborenen erhalten hatten, 
ſei es ihnen ſchließlich mit ihrer Uebermacht und durch 
ihre Überlegeneren Feuerwaffen doch gelungen, die 
Zulus in ein Aohängigheitsverhältniß zu bringen. Im 
Jahre 1885 wurden die erſten Goldfelder in Trans vaal 
entdeckt.. Während ſich Gold ſonſt gewöhnlich in Quarf 
vorfindet, find in dieſer Beziehung die Derhältniſſe dei 
Johannesburg ganz weſentlich andere. Dort befindet 
ſich das Gold in Schichten von Sandſteingebilden und 
kommt in bedeutenden Mengen vor. Bei dieſem Reich- 
thum an Edelmetall iſt natürlich die Kapitalsanlage die 
denkbar rentabelft-. Johannesburg ſelbſt ift in Folge 
deſſen ſtark gewachſen und das Leben dort grofftädti- 
ſcher wie ſelbſt in London oder Paris. Die erſten 
Diamanten wurden in dieſer Gegend im Jahre 1869 
aufgedeckt. Redner geht in längerer Ausführung auf die 
dort übliche Art und Weiſe der Zörderung der 
Diamanten ein, die ſehr zahlreich und in ziemlicher Tiefe 
vorhämen. Bei dieſer Ausbeute kamen in Südafrika die 
erſten Millionäre auf. Zu Ende der 80er Jahre traten 
die Boeren, die bis dahin politiſch ganz unbetheiligt 
waren, plötzlich in das öffentliche Teben. Zu dieſer 
Zeit, als Rhodes in jeiner Sigenſchaft als Staats- 
miniſter in Action trat, herrſchte noch der größte 
Friede in Transvaal. Das Erſte, was er von den 
Boeren verlangte, war u. a.: das Matabeleland ſollte 
unabhängig bleiben und Transvaal jollte ſdem Zoll- 
verein beitreten, Durch dieſe Forderung wollte er 
namentlich dem Afrikanderbunde einen Gefallen er- 
weiſen und Zransvaal ſelbſt von der Capcolonie ab- 
R In Pretoria erregte dieſes Verlangen 
vöſes Blut. Das muß man den Boeren von vornherein 
als großes Derdienſt anrechnen, daß fie einſichtig 
genug geweſen ſeien, in Rhodes ihren größten Feind 
ju erkennen. Seit dieſer Zeit — inzwiſchen waren 
auch die Kämpfe von Seiten der Engländer mit den 
Maiabeles geführt worden hätten ſich die 
einflußreichen engliſchen Derſönlichkeiten, Rhodes an 
der Spitze, anheiſchis gemacht. durch die mit Geld ge- 
dungene Preſſe Transvaal dem engliſchen Volke un- 
ſumpathiſch zu machen. Jetzt begannen die eigentlichen 
Machinattonen. Wenn man die Derhältniffe in Trans- 
vaal verstehen will, müſſe man ſich vorerſt klar machen, 
daß Transvval eine Bauernrepublik mit einer ein- 
fachen, ſchwerfälligen Staatseinrichtung iſt. Seitdem 
im Jahre 1890 das engliſche Uliimatum an die Boe ren 
geſtellt wurde, waren dieſelben und ganz bejonders der 
Präſident Krüger ſehr vorſichtig geworden. Dis eng- 
liche Preſſe have in gehäſſigen Artikeln die Uitländer 
in Transpaal als die bejammernswertheſten Geſchöpfe 
geſchildert. Redner vertritt die Anſicht, daß dieſe nicht 
den geringſten Anlaß zu Klagen gegeben 
hätten. Jeder Uitländer kann thun und laſſen, 
was er will; er beſitzt die größte Be 
wegungsfreiheit. die Abgaben find gering, die 
Lebensmittel erſchwinglich. Redner kommt auch auf 
das vielfach erörterte Dynamitmonopol zu ſprechen, mit 
dem nach feinen Erfahrungen die engeren Sonder ⸗ 
intereſſen einzelner einflußreicher Engländer verbunden 
find. Es waren den Uitiändern die verſchiedenſten Con- 
ceſſionen im Laufe der Zeit gemacht worden; auch der 
Reform des Schulweſens liehen die Boeren bereitwillig 
ihr Ohr. Doch das alles genügie den Engländern nicht; 
ſie wollten vor allem auch das Wahlrecht haben, aber 
die mit dem Wahlrecht verbundenen Pflichten nicht 
übernehmen. Im Jahre 1895 wurden Maſſenpetitionen, 
allerdings mit vielen gekauften und gefälſchten Unter ⸗ 
ſchriſten, der Uitländer geſammelt und dem Präſidenten 
Krüger unterbreitet. Dieſer hat allerdings hierbei den 
Fehler gemacht — wohl wiſſend, daß die ganze Sache 
künſtlich geigraubt war —, der Petition keine Beach- 
tung — DET een 9 begannen, wie Red- 
ner hervorhebt, die eigentlichen Hetzereien der liſchen 
Zeitungen gegen age de e e 
zu großen Unruhen, die gerade von den erſten Millio- 
nären angeſchürt worden ſeien. Der eigentliche Zweck 
der Revolution ſei der geweſen, daß Rhodes die 
großen Diamanten- und Soldfelder in ſeine Hände be- 
kommen ſollte. Das wäre für Johannesburg das 
größte Verderben. Redner ſchilderte des Näheren den 
bekannten Jameſon'ſchen Einfall vom 29. Dezember 
1835, der in jwei Tagen fein klägliches Ende nahm. 
Das Urtheil der einzelnen Theilnehmer dieſes Sireif- 
zuges ſei bezeichnend genug für die ganze Sache. Dor 
dem Einfall ſeien die Leute betrunken gemacht worden 
und dann habe ihnen Jamefon eine zündende Rede ge- 
halten, in welcher er lügenhaft die Noth der Uitländer 
in Transvaal geſchildert habe. Der Freibeutezug have 
miteinem elenden Katzenjammer für die Engländer geendet. 
Nach dieſer Affaire wurde auch in Deuifdland das 
Intereſſe für Transvaal begreiflicherweiſe mehr wach⸗ 
gerufen. Redner iſt der Anſicht, daß es unzweifelhaft 
zum Kriege zwiſchen Zransvaal und England, welches 
nach den dortigen goldreichſten Minen let, kommen 
werde. Er erläuterte an der Kand der Karte den 
voraus ſichtlichen Gang der hriegeriſchen Ereigniſſe und 
betonte, daß die Boeren durch die genauen Kenntniſſe 
der Terrainverhältniſſe ihres Landes jehr im Dortheile 
ſeien. Operationen mit größeren Truppenmaſſen ſeien 
wegen des herrſchenden Waſſermangels von vornherein 
ausgeſchloſſen. Auf dem platten Lande ſei faſt aus- 
schließlich die Benölkerung houändiſch; ihr Haß 


gegen die Engländer ſei groß, ihre Orga- 
niſation zwar nicht genau geregelt aber ſtraff. 
Die eigentlichen Eingeborenen, die Zulus, die 


ſich unzweifelhaft auf die Seite der Boer en ſtellen 


v. Manteuffel richtig fein könne. Meine Vernehmung 
konnte an dem Sonntage nicht erfolgen. Herr von 
Manteuffel hat dann aus der Unterhaltung mit mir 
einen langen Bericht gemacht und er hatte mir Aus- 
fagen in den Mund gelegt, von denen ich nichts wußte. 
Es jei ihm das ſchriftliche Proiokoll vorgelegt worden und 
er habe darauf beſtehen müſſen, daß einzelne Sätze 
aus dem Protokoll geſtrichen würden. Er ſei zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß v. Manteuffel den Land- 
gerichtsrath Herr ebenſo beeinflußt habe, wie ihn, und 
zwar durch den Bericht des Herrn v. Manteuffel über 
die von dieſem vorher vorgenommene informatoriſche 
Vernehmung. — v. Manteuffel. Er habe dem Land- 
gerichtsrath Herr nur das wiedergegeben, was er oon 
Herrn v. Gersdorff gehört habe. — Zeuge v. Bers- 
dorff: Wie wenig ich bei der Dernehmung der Anſicht 
war, daß falſch geſpielt worden, geht daraus hervor- 
daß ich vor dem Unterſuchungsrichter jagte. man mache 
ſich jebenfalls ein falſches Bild von den Vorgängen. 
Der Unterſuchungsrichter ſagte mir aber, daß ſich dies 
meiner Beurtheilung entjöge — Ein Beiſitzer wünſcht 
zu wiſſen, ob dem Zeugen mit klaren Worten gejagt 
worden ſei, daß das Falſchſpiel „bereits erwieſen“ 
ſei? — Zeuge: Ja, poſitiv, von Kerrn v. Manteuffel 
und Herrn Rath Herr. Ich wiederhole, daß das Pro- 
tokoll an ſich ja durchaus Richtiges über meine Aus. 
ſagen enthält, daß aber dieſe immer unter dem Ein. 
druck der mir gewiſſermaßen ſuggerirten Ueberzeugung 
ſtanden, daß entiſchieden falſch geſpielt worden ſei. 
Wenn die Fiction des Falſchſpieles weggenommen 
wird, dann bleiden nur Vorgänge übrig, die ganz 
unverdächtig ſind und überall vorkommen. Ich habe 
nachher das unangenehme Gefühl gehabt, daß ich über 
den Löffel barbirt ſei. — Das Protokoll über die 
Vernehmung des Zeugen wird hierauf in Gegenwart 
des herbeigerufenen Landgerichtsraths Herr ver- 
leſen. Zeuge erkennt das Protokoll Wort für 
Wort als richtig an, bleibt aber dei ſeiner vorherigen 
Bemerkung. — Landgerichtsrath Kerr: Er conſtatire 
vor der Oeffentlichkeit, daß das Protokoll mit der 
außerordentlichſten Gewifjenbaftigkeit aufger ommen 
und daß der Zeuge von keiner Seite beeinflußt worden 
ei. Die Vernehmung des Zeugen ſei eine der 
chwierigſten geweſen, die ihm vorgekommen. — 


Di 


werden, feien nicht von der Hand zu weilen; eventuell 
könnte ſich an den Boerenkrisg ſehr leicht ein Einge⸗ 
borenenkrieg anſchließen. Die Boeren find Hugenotten, 
Puritaner u. a., die zur Zeit der Religionswirren in 
Europa nach ihrer jetzigen Heimath aus wanderten. Sie 
bringen ein großes Goftvertrauen in den Krieg, weil 
fie glauben, für die gute Sache zu kämpfen. Die Eng 
länder werden demnach einen ſchweren Stand haben. 

Zum Schluß ſchilderte Redner noch denjenigen Mann, 
der die eigentliche Triebfeder der ganzen Wirren in 
Eüdafrika ſei — Rhodes. Er ſei ein Finanzgenie, 
aber weniger Staatsmann; in ſeinem Ehrgeiz habe 
er das ganſe Südafrika mi einander ver- 
hetzt Zeder rechtdenkende Deutſche werde den 
Boeren feine Sympathie nicht verſagen, und 
wer dem Studium der colonial- und forial- 
3 Berhältniſſe obliege, der werde zu dem 

eſume kommen: „‚Unjere Hauptaufgabe iſt es, 
Rhodes'ſches Geld und RNhodes'ſchen Einfluß von 
unſeren Nachbartolonien fernzuhalten.“ N 

Nach Beendigung des Vortrages blieben noch 
zahlreiche Tyeilneymer deim Glaje Bier mit dem 
Herrn Dortragenden geſellig vereinigt. 


„Ider Verband oſtdentſcher Induſtrieller! 
hielt am Gonnabend, 7. Okt., eine DBorjtands- 
sitzung ab, die wegen Derhinderung des Berbands- 
vor ſitzenden der ſtellvertretende Dorſitzende Herr 
Commerzienratv Wanfrieb-Danzig leitete und 
en der die Herren FJabrikdirector Hildebrandt 
Moldeuten Oftpr., Febrikdirector Lehr- Königs- 
berg. Zabrikdirector Merg-Danyig, Fabrikbeſitzer 
Priefter-Cauenburg. Fabrikbeſier Rogomwshi- 
Gneſen, Fabrikbeſitzer Gteimmig-Danjig, Fabrik- 
beſitzer und SHandelskammerpräfivent Dentzki- 
Greudenz Jabrikbeſitzer Dictorius-Graudenz und 
der Syndicus des Derbandes Dr. John-Danzig 
Theil nahmen. Unter den Eingängen und Er- 
ledigungen ſeit der letzten Sitzung iſt zu erwähnen: 

Der Weſtpreußiſche Derein zur Ueberwachung von 
Dampfheſſeln in Danzig hat ſich dankenswertherweiſe 
bereit erklärt, ein Derzeichniß der Lieferanten der im 
Bezirke neuaufgeftellien Dampfheffel mit Angabe der 
Bauort der Kaſſel anzufertigen und den Verbands- 
mitgliedern die Emſichinahme deſſelben während der 
Dienftftunden zu geſtatten. — Das Dorſteheramt der 
Kaufmannſchaft in Danzig hat dem Verbande auf feinen 
Wunſch die Schriften des Vereins zur Förderung des 
SGewerbflei uud die Mittheilungen der königuchen 
techniſchen Verſuchsanſtalt zu Charlottenburg leihweiſe 
— Auslegung in ſeinen Gejhäftsräumen üverlaſſen.— 

ach einer Mittheilung der kgl. Gifenbahndirection in 
Bromberg findet die nächſte Sitzung des Bez irkseiſen - 
bahnraths am 29. November d. J. in Danzig ſtatt. 
Die Derbandsmitslieder find erſucht worden, dem 
Dorſitzenden Herrn Regierungsrath a. D. Ehren als 
Vertreter des Derbandes im Bezi heeiſenbahnrath ihre 
Wünſche und Beschwerden bezüglich des Eiſenbahn⸗ 
verhehrs baldigft zu übermitteln. — Der Herr Miniſter 
für Handel und Gewerbe hat auf Erſuchen ein Der- 
zeichniß von neueren induſtriellen Gründungen mit 
ausländiſchem Kapital im Bezirke des deutfhen 
Generatconjulats in Odeſſa überfandt. — Herr Geh. 
Eommerzienraih van der Zypen in Köln a. R. hat dem 
Derbande die von ihm verfaßte und dem internationalen 
Hendelscongreß in Philadelphia überreichte Denkſchrift 
„Deu ſch-amerikaniſche Kandelsbetiehungen“ zugenen 
laſſen. — Von durchaus zuverläjfiger Seite find dem 
Brbande Mittheilungen über zollfreien Einlaß von 
Maſchinen, die in der Boldinduftrie Verwendung finden, 
nach Rußland und ein Bericht aus 82 über die 
Lage des Handels und der Indufirie in den Vereinigten 
Staaten von Amerika überſandt worden. — Herr 
Landiagsabgeordneter Busch, Generalſecretär des 
Centraſverbandes deulſcher Induſtrieller in Berlin, iſt 
bereit, in der demnächſtigen KHauptverſammlung des 


Flur durchſchreiten wollte, ftürste er dort — ver 
muthlich 
krankhaften Schwindelanfalles — eine Treppe 
hinab und fand dabeı auf der Stelle ſeinen Tod. 
Herr v. K. im 62. Lebensjahre fiebend, war feit 
dem Jahre 1873 Mitinhaber und feit dem Tode 
jeines Aompagnons alleiniger Leiter der Firma 
H. Bartels u. Co., ach 
der fog. großen Mühle und der ubrigen ſtädtiſchen 
Mühien ift und deren große Coulan; ihr bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Derwaltung 
erkennung verſchafft hat, 


Kolkow auch in die Gtadiverordneten-Deriamm- 


in Folge eines plötzlich eintretenden 


welche bekanntlich Pächterin 


oft die An- 
daß ſie eine wahre 
Muſterpächterin jei. Ende 1894 wurde Herr von 
lung gewählt, welcher er ſeit Anfang 1895 an- 
gendrt. Still und anspruchslos, wie es ſeine 
Art war, wirkte er hier mit lebpafter Antheil- 
nahme an den Beſtrebungen des bürgerlichen 
Gemeinweſens in verſchiedenen wichtigen Com · 
mi ſionen und Deputationen. Auch der Kauf- 
mannſchaft diente Herr v. Kolkow ſen einer Reihe 
von Jahren mit ſeiner Sackenntniß und Erfah- 
rung in Fancommiffionen und anderen Organen. 
Seit Inkrafttreten des neuen Börſengeſetzes war 
er ferner Mitglied des Dor ſtandes der Producten - 
börſe und hier wie überall war er eine iehr 
gern geiehene ſympathiſche Perſönlichkeit. Mit 
reger Schaffenskraft verband er große Milde 
und Menſchenfreundlichtzeit und warme Kingebung 
überall da, wo er zur Mitwirkung berufen wurde. 
Sein tragiſcher Heimgang erweckt hier allgemein 
die herzlichſte Tyeilnahme. 


* [3um Gottenmorde in Gr. Malfau.] Wie 
ſchon in der gestrigen Nummer kurz gemeldet 
ſt hat der Arbeiter Franz Purſchke aus Sch wialzen 
in der Nacht zum Sonntag keine ſeit einigen 
Wochen in Or. Malſau mit Kartoffelausnehmen 
veſwäftigte Ehefrau Brig t tte geb. Ditrovshi durch 
einen Axthieb gegen den Kopf getödtet. Der 
Gattenmörder, weicher ſich bereits gejtern Dor- 
mittag der Polizei in Dirſchau ſeldſt ſtellte, machte 
folgende Angaben: 

Er wohne mit ſeiner Ehefrau und fünf unerzogenen 
Kindern in einer Inſtkathe zu Gr. Malſau, die auch 
von einer Anzahl Nuſſen bewohnt ſei. Er hätte nun 
die Wahrnehmung gemacht, daß ſeine Frau die eheliche 
Treue nicht halte und ihr öfter Vorwürfe gemacht und 

ermahnt, einen anderen Cebenswandel zuführen. Geſtern 
Abend hätte er feine Frau abermals bei einem Ruſſen 
betroffen. Er habe dieſen ſowohl wie ſeine Frau 
durchgeprügelt, worauf letztere entlaufen und er ſt nach 
einiger Zeit in der Nacht urückgekehrt ſei. Er habe 
ihr natürlich heftige Vorwürfe gemacht und fie ge- 
fragt, ob ſie nicht endlich ihren loſen Lebenswandel 
aufgeben wolle. Sie habe geantwortet, ſie wolle das 


! 


nicht. Hierüber auf das höchſte erregt. habe er ge- 


droht fie todtzuſchlagen, worauf die Frau gefagt, 
das folle er nur ruhig thun. Da habe er eine in der 
Stube befindliche Axt ergriffen und ſeine Frau mit 
einem Hieb Boden geſtrecht. Der Tod ſei an 
jcheinend ſofort eingetreten. Er habe die Leiche die 
Nacht über bei ſich behalten und den Vorfall heute 
früh dem Hoimann gemeldet. Später ſei er nach 
Dirſchau gegangen, um ſich hier der Polizei zu ſtellen. 

Purſchke ift 41 Jahre alt und würde vor- 
läufig dem Amtsgerichtsgefängniß in Dir ſa au 
übergeben, um ſpäter in Danzig abgeurtheilt zu 
wer den. 


* [Poftdiebſtähle.] 
Jahres find bei 


Seit 


Oktober vorigen 
folgenden Poſtagenturen des 


Sehrke'ſchen Eheleute für 12 018 Mk. 73 Pf.; Sasper- 


Arthur Tesmer aus Danzig iſt zum Gerichlsaſſeſſor 
ernannt worden. 


» Abſchiedsfeſt.] Aus Freuſtadt wird gemeldet: 
Am 13. d. Mis. verläßt Herr Superintendent Rein- 
hardt unſere Stadt und ſiedelt nach Danzig über, um 
dort als erſter Pfarrer an St. Marien zu wirken. 


Ihm zu Ehren findei um nächſten Montag in Salewskis N 
Hotel ein Abſchiedseſſen ſtatt. 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Ohra Blatt 363 von 
dem Kaufmann Schulz in Ohra an den Fleiſchermeiſter 
Paul Neumann; Poggenpfuhl Nr. 43 bis 45 von der 
Wittwe Chriſtoph, geb. Thierfeld, an die Rentier 
Pantel'ſchen Eheleute in Lauenburg für 90000 Mk.; 
Fleiſchergaſſe Nr. 71 von dem Rentier Börnſen an die 
Bauunternehmer Maſchke'ſchen Eheleute für 48 000 Mh.; 
Reitergaſſe Nr. 5 von der Wittwe Weichbrodt, geb. 
Buchholz, an den Kaufmann Rudolph Schulz für 
36 000 Mh.; Eigenhausſtraße Nr. 1 (Cangfuhr) von 
der Witiwe Sehabbel, geb. Hinz, an die Rentier 


ftraße Nr. 55/56 von der Wittwe Japt, geb. Bölhner, 
in Königsberg an den Schlächtermeiſter Benjamin 
Rösler für 13000 Mk.; eine Parzelle von Langfuhr 


Blatt 358 von dem Regierungs-Hanzlifien Gede am die 


Stadigemeinde Danzig für 5928 Mk.; Altſtädtiſche 


Lawendelgaſſe Blait 8 von dem Fräulein Koſcmieder 


an die Frau Gaſtwirth Nordwig, geb. Borſe, für 
56 000 Mh.; Kaninchenberg Nr. 13 von den Bauunter- 
nehmer Ehruth'ſchen Eheleuten in Zoppot an die Frau 
Dr. Siag, geb. Staſcheit, für 212 500 Mk.; Jopengaſſe 
Nr. 5 von der Witwe Krauſe, geb. Bethin, an die 
Wittwe Bloeß, geb. Arupke, für 47000 MR. 


* [Unfall.] Der in der Baumgartſchen Gaſſe 24 
wohnende, etwa 20jährige Arbeiter Eduard Jacobſohn, 
ftürzte heute Vormittag von einem Gerüſte des im 
Neubau befindlichen Gaſometers an der Steinſchleuſe 
herunter und zog ſich außer Abſchürfungen am Kopfe 
einen Dor derarmbruch zu. Mit dem ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagen wurde er nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth 
gebracht. 


r. [Execeß.] Zwei recht gefährliche Burſchen find 
die erſt 15 reſp. 17 Jahre alten Arbeiter Auguſt D. 
und Julius Gl. Geſtern Vormittag befanden ſich die; 
felben in Legan vor einem Gaſthauſe. Dort hatten 
beide Meſſer gezogen und bedrohten einen in der 
Nähe befindlichen Inſpector. Später drangen ſie in 
das Gaſthaus, tobten dort wie wahaſinnig, zer- 
trümmerten Gläfer und Fenſterſcheiben und bedrohten 
jeden, der ihnen in den Weg trat. Au wei Schutz- 
leuten, die die Verhaftung der Unholde vornehmen 
wollten, wurde Widerſtand entgegengeſetzt. Schließlich 
gelang die Feſtnahme mit Hilfe eines Kuſaren. 


[Verwundung] Die halbwüchſigen Burſchen 
Seifert und Genoſſen trieben in Schidlitz Unfug, in- 
dem ſie über die Zäune ſtiegen und fremden Boden 
betraten. Eine Frau W. verſuchte die Burſchen zu 
verjagen, und als diejer Aufforderung nicht nach- 
gekommen wurde, warf ſie einen Tiegel nach den 
Burſchen, welch lehterer den Seifert an den Kopf traf 
und ihn dadurch nicht unerheblich verletzte. Er wurde 
ns chirurgiſche Stadtlazareth gebracht. 


— — — — — En 
Aus den Provinzen. 
y. Dirſchau, 10. Okt. Heute Vormittag von 


9 Uhr ab hat im Empfangsgebäude des hiefigen 


Bahnhofes eine Conferenz von Vertretern der 
Eiſenbahndirection in Danzig mit den Vor- 
ſtänden der Derkehrs-Inſpectionen des Bezirks 
ftattgefunden. Wie wir erfahren, handelte es ſich 
hierbei um eine Beſprechung über die zur Der- 
hütung bezw. Kbſchwächung des Wagenmangels 


Kann mit fünf Flößern. 


bahnen 
Berjammiung um Bewilligung von 1400 060 Mark 
aus dem Betrage der 12½ Millionen-Anleihe, 


Bei 3lotterle Aenterte ein 
Drei Flößer ertranken. 


Königsberg, 9. Okt. Zur Ausgeftaliung der Straßen- 
erſucht der Magiſtrat die Gtabiverordneien- 


Thorn, 9. Oktober. 


Mit einem Zola-Prozeß hatte ſich am letzten Sonn- 


abend die hieſige Strafkammer zu beſchäftigen. Der- 


N anlaſſung dazu gaben die beiden von Zola ver faßten 


Romane Thereſe Raquin“ und , Der Bauch von Paris“. 
Dieſe beiden Romane find von den Derlagshandlungen 
Grimm-Budapeſt. Gnadenfeld-Berlin und Niepert-Leipzig 
in deutſcher Ueberſetzung n N 
worden und von mehreren hieſigen Buchhändlern weiter 
verkauft. Da nun 0 
deutſchen Bearbeitungen der genannten Romane eine 
Reihe von Stellen gefunden hat, die nach ihrer Knſicht 
geeignet find, das Sittlichkeitsgefühl der Leſer zu 
verletzen, jo wurde die Unbrauchbarmachung dieſer 
Bearbeitungen 
von der Aibertus-Univerfität, der in der gerichtlichen 
Verhandlung als Sachverſtändiger fungirte, gab be- 
züglich der incriminirten Schriften folgendes Gutachten 
ab: Wie in allen, jo auch in den beiden genannten 
Romanen verfolgt Zola eine ideale Tendenz, zu deren 
Beranſchaulichung f 
hat. Der Verfaſſer ſchildert die Zuſtände um ſich, 
gleichſam wie der Arzt eine Krankheit beſpricht, ohne 
Rückſicht auf feine Umgebung. Die Darſtellung iſt zwar 
hraß und anſtößig, 
kommen hier dieſelben Grundſätze 


in den Handel gebracht 


die Anklagebehörde in den 


beantragt. Herr Profeſſor Küßner 


er die gerügte Darſtellung benutzt 


aber unſittlich iſt ſie nicht. Es 
wie bei vielen 
der gebildete 


anderen Kunſiwerken in Betracht, 


Menih und der Menſch mit geiundem Berftand wird 
an keinem Kunſtwerk etwas Anſtößiges finden. Was 


den Werth der Ueberſetzungen an ſich betrifft, jo 
tritt das Beftreben der Ueberſetzer hervor, in ihrer 
Darſtellung das Kraſſe und Anſtößige des Originals 
abjuſchwächen. Auf Befragen erklärte der Herr Sach 
verſtändige die Gnadenfeld'ſche und Kiepert'ſche Aus- 
gabe als Schundliteratur, indeſſen übe fie ſelbſt auf 
die Areife, für die fie wegen ihres billigen Preiſes be- 
rechnet zu fein ſcheine, die in der Anklage ausgeſprochene 
Wirkung nicht aus. Indem (dem Bericht der „Oſtpr. 
31g.“ zufolge) der Gerichtshof feinem Bedauern dar- 
über Ausdruck gab, das Werken mit einer ſolch an- 
ſtößigen Darftellung, wie es in den genannten Romanen 
der Fall ſei, nicht die Weiterverbreitung unterſagt 
werden könne, erkannte er auf Abmeifung des An- 
trages der Staatsanwaltſchaft, da auf Grund des 
Gutachtens des Kerrn Sachverſtändigen nicht anders zu 
handeln möglich ſei. 

. Bromberg, 10. Okt. Mit Nückſicht auf den zur 
Zeit im Bereiche der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung beftehenden Mangel an offenen und be- 
deckten Güterwagen hat die hieſige Eifenbahndirection 
Deranlaſſung genommen, ihre Dienſiſtellen anzuweiſen, 
mit allen Mitteln auf einen beſchleunigten Wagen- 
umlauf hinzuwirken. 


Vermiſchtes. 
Stur mſchäden. 

Moskau, 10. Oktober. In der vergangenen 
Nacht richtete ein Sturm auf der Nicolalvahn 
große Derheerungen an. Stellenweiſe erfolgte 
ſtarker Schneefall. 

Nybinsk, 10 Oktober. Bei 2 Grad Froſt 
herrſcht ftarker Schneeſturm, welcher vier auf der 
Wolga liegende beladene Fahrzeuge beſchädigte. 

Yokohama, 9. Okt. In einem Tyeile von 
Central- und Oſt. Japan hat am Sonnabend ein 
Teifun gewüthet, welcher großen Ernte- und 
ſonſtigen Eigenthumsſchaden angerichtet hat. Ein 
Zug wurde in der Nähe von Üiſunomina von 
einer Brücke in den Fluß -beruntergemeht. Fur 
perſonen wurden dabei getödtet, eine große Anzah 


S 


Verbandes am 11. November d. Js. einen Dortrag 
du halten und zwar: „Ueber die Hebung der Induſtrie 
in den öftlihen Provinzen und deren Nutzen für die 


Ober Poſtdirectionsbezirks Königsberg (Pr.) Ein- 
druchsdiebſtähle verübt worden: 
1. In Bojemb an der Kleinbahnſirecke Raftenburg- 


zu treffenden Vorkehrungen. verletzt. 
Eiding, 10. Oktober. Der hieſige Ant Herr — 
ed Berlin, 9. Okt. Heute Bormiltag zwiſchen 9 


und 10 Uhr ift auf dem Neubau eines Gejhäfts- 


die Baupläne en 


vember, Nachmittags 6 Uhr. 


a ihatır. — Ust 
5 


8 r ‚in den Glädte 

nig'iher Polizei-Bermaltung find’ bei den betreffenden 
Handeiskammern Erkundigungen eingezogen worden. 
— Der Herr Staatsſecretär des Innern, der feiner 
zeit die Zuſage gegeben hat, ſich bei der Dorbereitung 
son Maßnahmen auf dem Gebiete der Wirthſchaftspolitik 
tes Nathes des Berbandes bedienen zu wollen, iſt unter 
hinweis auf dieſe Zuſage gebeten worden, gleich nach 
dem Erſcheinen des im Reichsamte des Innern aus- 
gearbeiteten Zolltariſſchemas dem Der bande einen Ab- 
druck deſſelben zu üderſenden. Ferner iſt der Herr 
Staatsſecretär erfucht worden, den Verband noch nach 
Möglichkeit zu den Arbeiten des wirthſchaſtlichen Aus- 
ſchuſſes zur Vorbereitung der Kandels verträge heran- 
jujiehen. Don den gepflogenen Verhandlungen iſt zu 
erwähnen: Der vom Syndicus ausgearbeitete und von 
einem Ausſchuſſe vorberathene Entwurf der Satzungs- 
änderungen gelangte nach eingehender Erörterung zur 
Annahme. Sodann wurde die Tagesordnung für die 
ordentliche Kauptverſammlung am 11. November d. J. 
ſeſtge fegt. — Die übrigen Berathungsgegenſtände 
mußten wegen der vorgerückten Zeit zurüchgeſtellt 
werden, — Nächſte Vorſtandsſitzung: Freitag, 10. No- 


Wilhelm v. Kolhom f.] Ein ſchwerer 
Unfall hot geſtern fpät Abends einen angefehenen, 
in allgemeinſter Hochachtung ſtehenden Danziger 
Bürger jählings aus dem Leben gerifjen. Als Herr 
Wilneim v. Kolkow geſtern Abend ca. 10 Uhr 
in ſeiner Wohnung an der großen Mühle einen 


Zeuge v. Gersdorff: In Folge des Berichts des 
Herrn v. Manteuffel! — Oberſtaats anwalt: Hat der 
Herr Unterſuchungsrichter dem Zeugen v. Gersdorff ge- 
ſagt: Der Beweis des Jalſchſpieles ſei bereits „er · 
bracht‘? — Zeuge Landgerichtsrath Kerr: Nein, ich 
habe ihm nur geſagt, es ſeien bereits Momente er- 
mittelt, die unter Umſtänden dafür ſprechen könnten. 
Zeuge v. Gersdorff: Aber Herr v. Manteuffel 
Hatte vorher ſchon im Corridor dies gelagt, 

Auf Antrag der Dertheidigung wird der Bericht ver · 
leſen, den Herr v. Manteuffel über ſeine erſte Unter · 
haltung mit dem Zeugen v. Gersdorff dem Unter · 
ſuchungsrichter er ſtattet hat. — Zeuge erklärt hierzu, 

ß von der Beſtimmtheit, die in jenem Berichte zum 
Ausdruck gekommen ſei, gar keine Rede geweſen. 
Einzelne Sachen, die in dem Protokoll als von mir 
bekundet angegeben worden, habe er gar nicht aus 
eigenem Antriebe erzählt, ſondern v. Manteuffel habe 
fie ihm erzählt unb er habe nur beftätigt, daß er ſich 
an jolche Vorgänge erinnere. v. Manteuffel habe ſich 
ihm als Offizier vor geſtellt und ſich mit ihm in der 
allerjovialften Weiſe unterhalten, während er doch that⸗ 
ſachlich vom Landgerichts rath Kerr beauftragt war, ihn 
zu vernehmen. Die ganze Art und Weiſe, wie v. Man- 
teuffel ſich ihm gegenüber benommen habe, ſei, um 
einen milden Ausdruck zu wählen, „nicht ſehr nett“ 
geweſen; nachher habe er ihn in der Zeitung fo hin- 
geftellt, als ob er ſich „dünne“ gemacht habe. — Der 
Dberfiantsanmwalt legt eniſchleden Proleſt dagegen 
ein, daß hier eine Art Unterſuchung gegen Kerrn 
b. Manteuffel geführt werde. Dieſer habe ſich aus ⸗ 
Kerliehlich feiner vorgeſetzten Behörde gegenüber zu 

eraniworten. Ein Vorwurf könne Herrn v. Manteuffel 
aus ſeinem Verhalten nicht gemacht werden. — Rechts- 

walt Dr. Schachtel: Er gebe dem gegenüber die 
entliche Grhlarung ab, daß die Dertheidigung der 
Auffaffung des Staatsanwalts nicht beitreten kann, 
ſondern In dem Verhalten des Herrn v. Manteuffel 
eine große Menge Incorrectheiten erbliche. — Ueber 
Frage, ob der Zeuge v. Manteuffel nicht in einzelnen 
nhten feine ſubjective Auffafiung mit den Ausjagen 
Jeugen v. Gersdorff verquioſt hat, kommt es iu 
eren, ſehr lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen 
dem Nechtsanwall Dr. Schachtel und Herrn m. Man- 


* (ee e , som 26. um 27, Oktober 1888; 
2. Bofemb abermals in der Nacht vom 12. jum 


13. Mär; b. J. 

3. In Regerteln an der Eiſenbahnſtreche Wormditt⸗ 
Allenſtein in der Nacht vom 10. zum 11. Juni; ge- 
ſtohlen wurden Poſtwerthzeichen, welche in der Nähe 
von Regerteln wieder aufgefunden wurden. 

4, In Horn (Düpr) an der Eiſenbahnſtreche 
Mohrungen-Allenſtein in der Nacht vom 13. zum 
14. Juni; geſtohlen find Poſtwerthzeichen im Betrage 
von 173 Mk. 

5. In Grünhagen an der Eiſenbahnſtreche Gülden- 
boden-Maldeuten in der Nacht vom 6. zum 7. Septbr., 
geſtohlen find Zreimarken und Berfiherungsmarken 
im Werthe von 227 Mh., 1 ſechsläuſiger Revolver und 
248 Mh. baares Geld. 

6. In Biſchdorf (Oſtpr.) an der Eiſenbahnſtreck⸗ 
Allenſtein-Korſchen in der Nacht vom 8. zum 9. Sep- 
tember; geſtohlen find 5 Mk. baares Geld und ein 
Packet mit Fleiſchwaaren. 2 

Auf die Ermittelung der Tyäter und die 
Wiedererlangung des gestohlenen Gutes iſt, wie 
uns die haiſ. Ober-Poitdirection zu Danzig mittheilt, 
für jeden der vorgekommenen Einbruchsfälle 
eine Belohnung von 50 Mk. aus geſetzt. 

„ [Abeommandirt.] Kerr Oberſtleutnant Bichel 
vom Stabe des Infanterie - Regiments Nr. 128 iſt iu 
einem 12 tägigen Curſus zur Schießſchule in Spandau 
abcommandirt worden, 


* [Perfonalien bei der Juſtiz.] Der Referendar 


teuffel. — Der Zeuge Landgerichtsraty Herr giebt zu, 
daß er den Commiſſar v. Manteuffel erſucht habe, 
dafür zu ſorgen, daß ſolche Preßtreiberei, wie ſie im 
„Kl. Journal“ gegen Pr. Kornblum begonnen wurde, 
im Intereſſe der Unterſuchung unterbleibe. 

Nach der Mittagspauſe werden einige Zeugen ver. 
nommen, die gelegentlich einmal mit den Angeklagten 
geſpielt haben, ohne dauernd dem Spielerkreiſe anzu- 
gehören: junge Oſſiziere, die im ganzen nichts Der- 
dächtiges gegen die Angeklagten vorzubringen wiſſen. 
Es kommt dabei durch Derlefung von Briefen recht 
deutlich zur Anſchauung, in welche Berlegenheit die 
jungen Herren häufig durch ihre Spielverluſte, die ſich 
oft auf mehrere taufend Mark in einer Nacht beliefen, 
geraihen find. 

Gaſtwirlh Emil Krüger iſt vom Jahre 1895 ab 
Oberkellner im Dickoriahotel geweſen und von dem 
Herrn v. Zedlitz engagirt worden, um die Herren, die 
dort regelmäßig zum Spiele ſich zufammenfanden, zu 
bedienen. Er hat dafür ein monatliches Gehalt von 
300 Mh. erhalten, aber noch etwa 100 bis 150 Mk. 
dadurch verdient, daß er hier und da Herren, denen 
das Geld ausgegangen war, mit Beträgen von 
100 bis 1000 Mb. aushalf. Er halte iu 
dieſem Zweck immer 600 bis 1000 Ik. bei 
ſich. Der Geſellſchaft mochten etwa 100 Herren 
der vornehmen Geſellſchaft angehört haben, die 
natürlich nicht allefommt auf einmal an den Abenden 
Theil nahmen, ſondern abwechſelnd erſchienen. Die 
Herren jahlten 30 Mb. Miethe und machten eine Zeche 
an Sect und guten Weinen im Betrage von 200 bis 
250 Mk. — Juftigrath Dr. Sello: Hat einer der An- 
geklagten unter dieſen 100 Herren eine beſonders 
hervorragende Rolle geſpielt! — Zeuge: Ja. — r. 
Sello: Wer denn? — Zeuge: Herr v. Zedlitz! (Heiter · 
heit.) — Juſtizrath Dr. Sello? Warum ſpielte denn 
der Herr b. Zedlih, der ja nicht zu den Angeklagten 
gehört, eine beſondere Rolle? — Zeuge: Wenn er 9°" 
wonnen halte, ging er fort, das thalen die anderen 
Herren nicht, die anderen blieben jo lange, bis ſie 
alles wieder verloren —.— 3 

Zeuge Reftaurateur Fecht im Herbst 
Reftaurationstokal in der Jägerfirafe 
einem Zimmer fanden ſich unregelmäßig e. 


Dr. Plenio, ein tüchtiger Chirurg. Mitgl der 
S8 erordneten-Derjammlung, mußte 2 r! 

nachtung > gebrach 
werden. Der tragiihe Zall Feng hier allgemeine 


Theilnahme. 

N. Graudenz, 9. Okt. Ein ſchneidiger Beamter ſcheint 
der Kerr Amtsvorfieher und Beſitzer Reidike aus 
Roſpitz bei Marienwerder zu ſein. Als er am 27. Je- 
bruar d. J. den Ziegeleiarbeiter Höfer zur Vernehmung 
nach ſeinem Amtszimmer vorgeladen hatte, empfing er 
dieſen gleich mit nicht gerade ſchmeichelhaften Redens - 
arten, ergriff dann einen Stock und prügelte den 9. 
ſozuſagen zur Tyüre hinaus. Ein anderes Mal hatte 
ſich der Arbeiter Weber beim Landrathsamt beſchwert, 
daß er ſeine ihm vom Amtsvorſteher abgeforderten Militär- 
papiere nicht wieder erhalten könne. Einige Zeit ſpäter, 
am 27. April, erhielt W. dann Befehl, ſich beim Amts- 
vorſteher einzufinden. Als er ſich dorthin begab, 
empfing ihn dieſer mit den Worten: „Was du willſt 
dich über mich beim Landrath beſchweren!“ er warf 
dann dem W. die Papiere vor die Füße, packte ihn 
an der Bruſt und ſchlug mit einem Ochſenziemer auf 
Weber los, wohin er traf. Schließlich gelang es dem 
W. fi aus der Stube zu flüchten. Kerr Reſchne ver- 
ſicherte, von all' dieſen Sachen gar nichts zu wiſſen, 
ſondern behauptet, die Leute „richtig“ behandelt zu 
haben. Beide Mißhandelte beſaßen aber ärztliche 
Attefte aus der fraglichen Zeit, in welchen es heißt, 
daß fie auf den Armen bezw. Rücken „Striemen“ ae- 
habt hätten. Die hieſige Strafhammer ſah die Sache 
milde an und beſtrafte Reſchge wegen Vergehens im 
Amte mit Mk. Geldſtrafe oder 50 Tage 
Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte vier Wochen 
Gefängniß und 30 Mk. wegen Beleidigung beantragt. 


Cavaliere zuſammen. Der Vorſitzende meint, daß in 
dem Lokale io oft geſpielt wurde, daß das Lokal den 
Beinamen „Karpfenteich““ erhalten habe. Der Zeuge 
bekundet, daß die Herren niemals die Karten mit- 
gebracht haben, die letzteren vielmehr vom Ober- 
Rellner ſteis beſorgt worden ſeien. Der Zeuge hatte 
den Eindruck, als ob Dr. Kornblum die Rolle des 
Arrangeurs ſpielte. 

Zeuge Reftaurateur Dito Kotz iſt im Jahre 1897/98 
bei Hecht Oberkellner geweſen. Die Karten hätten die 
Herren niemals mitgebracht, die habe vielmehr ſtets 
er beſorgt. — Präſ.: Haben Sie den Herren auch 
manchmal Geld geliehen? — Zeuge: Das kam vor. — 
Präs.: Auch Herrn v. Kayſer? — Zeuge: Herr Präfi- 
dent, es giebt in ganz Berlin keinen Cavalier, der 
einen Kellner nicht mal anpumpt. Warum ſollte 
Herr v. Kanſer eine Ausnahme machen? (Große Heiter⸗ 
keit.) Ich habe nur ein einziges Mal Herrn v. Kayſer 
ſchriftlich um Zurückgabe des Geldes bitten müſſen, 
weil ich nothwendig auf eine Erholungsreije gehen 
mußte. — Präſ.: Haben Sie auch anderen Herren Geld 
geliehen und Umftände damit gehabt. — Zeuge: Ja- 


des Gerichts vollziehers in Anſpruch nehmen mußte. — 
Der Zeuge erklärt weiter, daß nach ſeiner Meinung nicht 
nur die Angeklagten, fondern alle Herren abwechſelnd 
die Bank gehalten haben, und ferner, daß er keine 
nähere Auskunft darüber geben konnte, wie hoch geſpielt 
wurde. Da der Vorſitzende ſich hierüber wundert, erklärt 
der Zeuge unter großer Heiterkeit der Zuhörer, er ſei 
nur im Zimmer erſchienen, wenn er durch einen 
Glockenton gerufen worden. Wenn er ſonſt noch hinein- 
ging, habe v. Kröcher immer gerufen: „Raus, raus! 
Denn Sie kommen, habe ich immer Pech!“ (Die 
Angeklagten bekundeten ihre Zuſtimmung zu dieſer 
Ausſage.) Er habe ſetzt jelbft ein Reſtaurant. In 
dieſes ſei eines Tages Dr. Korndlum gekommen und 
hade ihm erzählt, er habe jetzt die größten Beziehungen 
zu v. Manteuffel, er müſſe mit dieſem jetzt in Moabit 
immer Baccarat ſpielen, um ihm die Sache beizu- 
bringen. Er habe darauf dem Dr. Kornblum bedeutet, 
dab er fein Lokal nicht mehr beſuchen ſolle. (Feiter⸗ 


heit.) 
Neſtaurateur Albrecht, bei dem die Cavaliere 


wohl, Herrn v. Prillwitz, gegen den ich erſt die Hilfe 


Pfeiler einer in der Ausführung begriffenen 
Kofhkellerdecke eingeſtürzt und hat die angrenzen⸗ 
den Deckenfelder mit ſich in die Tiefe gezogen. 
In der Nähe des Pfeilers im Hofkeller befanden 
ſich zur Zeil des Unfalls ein Arbeiter und ein 
Rohrleger, die beide verſchüttet wurden. Die 
Feuerwehr begann ſofort die Rettungsarbeiten, 
doch konnten fie die beiden Derſchütteten nur als 
Leichen aus den Trümmern hervorziehen. 


London, 4. Okt. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall, der lebhaft an den Todesftur; des Erfinders 
der Jlugmaſchine nach dem Syſtem des Dog l- 
flugs des Berliner Ingenieurs Lilienthal erinnert, 
ereignete ſich geſtern in der Nähe von Ruabn. 
Mr. Percy S. Pilcher, ein in der wiſſenſchaftlicen 
Welt Englands wohlbekannter junger Offizier, 
beſchäftigt ſich ſeit Jahren mit dem lenkbaren 
Luftſchiff. Er war mit Lilienthal befreundet ge- 
weſen und hatte ſeine Zlugmaſchine auch der Con- 
ſtruction Lilienthals in den meiften Punkten an- 
gepaßt. Pilcher ſteht auch Hiram Marim, dem 
bekannten Erfinder, perſönlich nahe, und uner- 
nahm in deſſen Etabliſſements mehrfach Ausflüge, 
die befriedigend verliefen. Geſtern wollte er 
einem Publikum von Freunden und Intereſſenten 
ſeine Flugmaſchine vorführen und unternahm, 
obwohl das Wetter einem ſolchen Beginnen ent- 


ipielten, die gewöhnlich per Telephon anfragten, ob 
ein Zimmer frei ſei, weiß nichts Bemerkenswerthes zu 
bekunden. 

Generaldirector Otto vom Centralhotel hat ſeinerzeit 
den Vertrag wegen Benutzung der beſtimmten Räume 
im Centralhotel zu Clubzwecken abgeſchloſſen, der 
Oberkellner Summer hat die Herren bedient. Er und 
der Oberkellner Montaldi haben täglich je 20 Mark 
erhalten. v. Kröcher ſei nur wenige Male dort ge- 
weſen und bald auf Reiſen gegangen. den Namen 
„Club der Harmloſen“ habe er während des Auf- 
enthalts der Herren im Centralhotel nie gehört, er 
kannte nur den Namen Sport-Club. Er weiß — 
nichts davon, daß an den Clubabenden ſehr viel Se 
getrunken worden ſei; die Kerren hätten zumeiſt Roth · 
wein mit Waſſer getrunken. Wie viel von den Ein- 
Dr gewonnen oder verloren wurde, weiß er nicht. 

as Spielen begann nachts um 12 oder 1 Uhr und 
dauerte etwa bis 5 Uhr, manchmal aber auch bis jum 
Mittag des nächſten Tages. 

Oberkellner Montaldi beſtätigt dieſe Ausſage ſeines 
ehemaligen Collegen, mit dem er abwechſelnd den 
Dienſt bei dem „Sportelub“ hatte. Er bekam 20 Nu. 
für den Abend, wenn geſpielt wurde, und 10 Mk. für 
die Abende, an denen nicht geſpielt wurde. Es ſei 
durchaus unrichtig, wenn behauptet wurde, man habe 
ihn fo ſchnell wie möglich Über die Grenze gebracht und 
dazu beſonders mit Geld ausgeſtattet. Er habe von 
den Herren nur das Geld bekommen, was er regel- 
recht zu fordern hatte. Nachdem der Artikel im „Berl. 
Tagebl.“ erſchienen war, habe er Herrn v. Kröcher 
und v. Schachtmener gejagt, daß er am liebiten weg⸗ 
gehen möchte, denn er habe noch niemals etwas mit 
der Polizei zu thun gehabt und habe die Naſe von 
Berlin voll. Er entſinnt ſich, daß die drei Angeklagten 
ihm gerathen hätten, doch nicht abzureiſen- ſondern 
noch in Berlin zu bleiben, damit es nicht fo ausſehe, 
als ob man ihn abgeſchoben habe. v. Kanſer habe 
ihm ſogar geſagt, er würde ihm in Berlin eine andere 
Stelle verſchaffen. Der Zeuge hat dann aber doch aus 
eigenem Antriebe Berlin den Rücken gekehrt. Herrn 
Wolff hat der Zeuge ebenſo wie ſein College Summer 
für einen „regelrechten Gentleman“ gehalten. 

Die Sitzung wird hierauf vertagt. 


baufes der Landsbergerſtraße Nr. 89 ein maſſiver 


ſchleden unguünſtig war, einen Kufſtieg. Ein 
deftiger ſtoßweiſer Wind und fortwährende 
Regenſchauer machten ihm den Aufſtieg zuerſt un- 
möglich, und feine Freunde baten ihn, den ge- 
zährlichen Der ſuch auf ein anderes Mal zu ver- 
ſchieben, er ließ ſich indeſſen nicht von ſeinem 
Vorhaben abbringen, da er nach feinen früheren 
glänzenden Erfolgen mit derſelben Maſchine nicht 
an ein Mißlingen glaubte. Es gelang ihm denn 
auch thatſächlich, trotz des ungünfligen Weiters, 
außzuſteigen und in einer Höhe von 10 bis 15 
Metern etwa einen halben Kilometer in beliebiger 
Richtung zu ſchweben, aber plötzlich, als er im 
Begriff war niederzugehen, überichlug ſich die 
Flugmaſchine in der Luft und fiel dann ſchwer 
u Boden, den tollkühnen Luftſchiffer unter ihrer 
aſt begrabend. Wie ſich ſpäter herausſtellte, 
war bei dem Kampf gegen den Wind eins der 
Seile geriſſen und damit verlor die Naſcine 


Diefe Briefmarken werden ſelbſtoerſtändlich nur 
an dem bezeichneten Tage giltig ſein. Ein eigener 
Poſtbeamter wird an dieſem Tage die mil dieſen 
Marken beklebten Briefe entgegen nehmen. 


Standesamt vom 10. Oktober. 

Geburten: Bäckergeſelle Friedrich Neumann, T. — 
Maurergejelle Franz Nienierza, T. — Kurzwaaren-⸗ 
händler Karl Lange, S. — Arbeiter Wilhelm Gutzmer, 

— Rentier Hermann Thieſſen, S. — Muſiker 
Friedrich Unger, T. — Schmiedegeſelle Anton Berlin, 
T. — Kellner Waldemar Grube, T. — Schloſſergeſelle 
Heinrich Borm, S. — Maſchiniſt Karl Schwarz, S. — 
Arbeiter Julius Jakuſch, S. — Schmiedegeſelle Michael 
Platzen, T. — Werftſchreiber Reinhold Nau, S. — 
Schneidermeiſter Hermann Schröter, T. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Privatpoſt - Briefträger Peter Saft 
und Marie Eliſabeth Koog hier. — Brauereiarbeiter 
Joſeph Hin; und Martha Balowshki zu Lamenſtein. — 
Arbeiter Johann Adam Elgert hier und Anna Kowa- 


Danziger Börſe vom 10. Oktober. 

Weizen in matter Tendenz und theilweiſe billiger. 

Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank be- 
zogen 716 Gr. 128 M, rg krank 692 Gr. 130 M, 
hellbunt 750 Gr. 1451/. weiß bezogen 724 Gr. 
135. ., weiß 766 Gr. 181 u, 77 Er. 182 l. roth 
705 Gr. 135 M, 734 und 742 Gr. 140 M, 766 Gr. 


148 M ver Tonne. 

Noggen 3 Bezahlt iſt inländiſcher 720 Gr. 
138½ M, 714, 720, 723 und 726 Gr. 138 M. Alles 
per 714 Ge. ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt in- 
länd. große 668 Gr. 133 M. 674, 136 M,. weiß 680 
Gr. 143 M, mit Geruch 644 Gr. 129 M ver Tonne. 
— Hafer inländ, fein weiß 122 M per Tonne bez. — 
Erdjen ruſſiſche zum Tranſit Futter- 112, 112½ M 
per Tonne geh. — Bohnen ruſſ. zum Tranſit weiße 
runde 171 M, weiße Riejen 190 M per Tonne bez. — 
Einſen ruſſ. zum nn Heller- 263, große etwas mit 
Hafer beieht 220 „Mittel 166 M per Tonne geh. 
— Rübſen ruſſ. —— Tranſit Sommer- 177½ 
per Tonne bezahlt. — Raps ruſſ. zum Tranſit 190 M 


ausgemäſtete Kalben n Schlachtwerths — 
2. vollfleiſchige 1 ſtete Kühe höchſten Pr 
werths bis zu Jahren 30 M, 3. ältere aus- 
emäſtete Kühe BR wenig gut entwickelte Kühe und 
alben 26—27 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
23—24 M, 5. gering genährte Kühe u, Kalben 15—18 N. 
— Kälber 57 Stück. 1. feinfte Maftkälber (Vollmilch⸗ 
Maft) und beſte Saugkälber 48 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 40—45 M, 3. geringere 
Saugkälber 32—38 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Zrefjer) — M. — Schafe 362 Stück. 1. Mait- 
lämmer und junge 8 25 M, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 8 genährte Hammel und 
zo (Merzichafe) 28—30 M. — Schweine 1049 Stück. 
BR 8 e Schweine im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
fleiſchige Schweine 35 M, gering 
ee lte Schweine, ſowie Sauen und Eber 38—3d. M. 
— Ziegen 3 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Gejhäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


ihren Halt, Pilcher erlitt bei dem furchtbaren | lemska zu Bortih. — Kämmerei-Kaſſen-Aſſiſtent Bruno | per Tonne gehandelt. — Dotter rufi. zum Zranfit Schiffsliſte. 

Stur; einen Bruch beider Beine, ſowie des Nück- Johannes Held und Margaretha Anna Hennig, beide | 165 M per Tonne bezahlt. — Weizenkleie grobe 4.30 Keufahrmaſſer, 9. Oktober. Wind: D. 

* bier, — Arbeiter Karl Kroß und Anna Rultkowski zu d 4,25, mittel 4,20, fei 4,30 Angekommen: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. 
grats und liegt nun im Kaufe ſeines Gönners ALDI 5 un m „20, feine 3 ‚30 M per 50 Kar. 8 „b.). Müller, 5 

Lord Brane, auf deſſen Boden er die Fahr! een * Hugo Bluhm und Margarethe r *, „BAD, ee ee Stein. Güter rei 8 N al. 
machte, hoffnungslos darnieder. Aan es M per 5 ilogr. bezahlt. ‚ . . 


Kaufmann Emil Seidel und Meta 
Tavernier. — Kaufmann Joſeph Hohmann und Lucie 
Schwittkoweki. — Schneidermeiſter Adolph Primmel 
und Eliſabeth Schulz. — Friſeur Walter Konopachi und 
Bertha Schoenegge. — Maſchinenbauer Otio Danitz 
und Selma Matriciani, — Fleiſcher Walter Belau und 
Meta Becker. — Zimmergeſelle Hugo Wittftock und 
Anna Behrend. — Arbeiter Johann Rappel und Ger- 
trude Rekalski. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Arbeiter Anton Braun, 37 J. 7 N. — 


Güter. 


Warſchau, 10. Oktober. An der Station 
Ruda der Warſchau-Wiener Eifenbahn fliehen 
ein Perſonenzug und eine Cocomotive fuſammen. 
Beide Cocomotiven und mehrere Waggons wurden 
zertrümmert. Fünf Perſonen wurden ſchwer und 
zahlreiche Perſonen leicht verletzt. 

* (Für Briefmarkenſammler] dürfte die 
Meldung aus Rom von Intereſſe fein, daß ſich 
dort ein internationales Comité gebildet, das 
anläßlich des am 24, Dezember beginnenden 
Jubeljahres eigene Briefmarken und zwar in 
ſechs verſchiedenen Sorten herausgeben will. 


Den 10. Oktober. 
Angekommen: Adlershorſt (SD.), Antreis, 
Olofsholm, leer. 


Anhommend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein In Danzig. 


Druck und Berlag von H. C. Alexander in Danſig. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 10. Oktober. 

Bullen 57 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerts — M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährie ältere Bullen 0 MM. 3. gering 
genährte Bullen 25—27 M. — Ochſen 16 Stück. 1. voll 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, nicht 
T. d. Arbeiters Otto Cziſchke, 4 M. — S. d. Arbeiters a 28—30 M, 3. ältere ausgemäftete Ochſen 
Alfred Zoſel, 12 W. — S. d. Arbeiters Emil Waſſilm, | 25—27 M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
1 Tag. — Arbeiter David Grunwald, 40 3. 5 M. — ] ältere Ochſen — Al, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Wittwe Gertrude Polowski, geb. Schulz, 72 J. 6 N. 1 Alters — M. — Kühe 44 Stück. 1. vollfleiſchige 


‚[Peffentlice Berfteigerun. | 
Mittwoch, d. U. O ktbr. d. J.. 
Bormittags 10 Uhr, werde ich 
bei dem Kaufmann Herrn Carl 
Krüger zu Troul ein daſelbſt 
untergebrachtes, anderweitig ge. 
(13014 


pfändetes 
Schwein 


St. 


Schutzmittel. 
Speclal-Preisliſte verſenbdet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Bekanntmachung. 

Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der däniſche eiſer 
Dampfer anne ale Mei auf der Reiſe von Aarhus nach Lib au 
und in Danzig als 5 eingelaufen, erlitten hat, haben wir 
einen Termin auf 

11, 8 1899, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem SGeſchäftslokale, Pfefferſtadt 33-35 (Hofsebäude), 
anberaumt. 


G 


DentscheFeld-u.Industriebahnwerk 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


Eigene Fabrik 


Don vielen Seiten dazu aufgefordert, wird Unter- E 
teichnete, wie im Frühjahre, jetzt wieder einen 


naturheilkundl. Ausbildungskursus für Damen 


abhalten, welcher eine Zeit von etwa 2 Monaten in 
Anſpruch nehmen wird und den Theilnehmerinnen die 


Danzig, den 10. Oktober 1899. (13061 im Wege der Zwangavollitrechung Möglichkeit bieten ſoll, ſichzur Gesundheitswacht Feldbahn- 
Könisliches Amts gericht X. are meiſt Bit end gegen für & und ‚Die Ohrigen Deranzubilben. Der Unterricht rn. 
aarahlung veriteigern, wird 2 mal wöchentlich, Abends 18 Uhr, ftatifinden. feste u. trans- 


Bekanntmachung. 


Hellwig, Eintheitung des Unterrichts: 


In dem Nahe 8 Collegium 12 die ichs eines] Gerichtsvolliieher in Danıio 1. Populär-wissenschaftl. Vorträge über: 
beſoldeten Gtadtraths zu beſetzen, für wel auf Ration ell. Geiſtgaſſe 23 a a) Bau und Verrichtungen des 1 Körpers, 3 ulden. 
8 Juſtii- oder Beemaltunasbientt nachgewieſen \ b) die Grundlage der Sehurbellmelgods und natur- »lowries, 
aßes 5 
Das . ist au 00 er a . unter Vorbehalt der 0) Nämmtliche Anmendungsformen und Phyſtologie 2 „Weichen. 
Sen bialfffeiete Berserber ee erſucht, ihre Meldungen bis erteilt Brivat-Rahhilfe- und dial für landwırthschaftliche und 


d) häusliche, Krankenpflege, 
e) erſte Hilfe in Unglücksfällen. 
2. Praktische Lebuns in: 
5 Anwendungsformen, 
aſſage (Grundgriffen). 


Di für den Curſus 10 Mk. pro Perſon. 


industrielle Zwecke, Ziegeleien. 

28) Fabrik von 

Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen, 
Kostenanschläge und Katalog kostenlos.“ 


Arbeitsftunden. Adr. unt. A. 30 
an die Exp. d. Ztg. (6231 


Hohe Altersrenten 


bei völliger Sicherheit erreicht 
man durch Einkauf von Kindern 
und jungen Leuten mit vielen 


um 1. November er. bei dem unterzeichneten Stadtverordneten 
vn einzureichen 
Der zu Mählende if verpflichtet, der Provinzial⸗Wittwen- und 
Wailenhaſſe beisutrete 
Danzig, ben 30, Septeniber 1899. 


Der Stadtvernrdneten-DBorfteher. 


Anmeldunge N bis zum 16, Oktober, tägl 
Berenz. (12732 Stüceinlagen bei der Sächſiſchen zwiſchen 11-1 Ubr un un Uhr. bei ee 
Beh t Rentenverfiherungs-An 105 HA erfolgen, woſelbſt auch 9 Auskunft ertheilt wird. 
ekanntmachung. Dresden. Danis, den 9. Oktober 1899, (13035 


Auskunft koſtenfrei bei 


E. Lenz, Zanzig-ganggarten II. 
Leit und Meld spart, 


Die der Stadtgemeinde Danzig gehörigen Landſtüche in den 
Boritädten Altſchottland, Schidlich, II. Petersbagen und Stolzen. 
— vom 1. Januar 1900 ab auf weitere 6 Jahre verpachtet 

erden 

Zur öffentlichen ‚Ausbielung derſelben haben wir die folgenden 
Termine, und zwar: 

a) Montag, den 16, Oktober er., Borm. 9 Uhr, 

für die N u el und II. 

b) —— — den 1 klober er., Vorm. 

ür die 45 — a 4 und 

e) Mittwoch, den 18. Oktober ii orm. 9 Uhr, 

für die ehe in Scibl 
in dem Lokale der früheren or e gegenüber dem Depoſt⸗ 
torium im Kathhauſe hierſelbſt anberaumt. 

Pachtliebhaber werden zur Wahrnehmung dieſer Termine 
hiermit eingeladen. 

Dantig, den 1. Oktober 1899. (12857 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei Ar, 13 8 
Marcushof-Thiensdorf eingetragene Genoſſenſchaft 
beſchränkter Haftpflicht) vermerkt worden, daß die eiaulhgtlen 
beendet iſt. (12973 

Marienburg, den 3. Oktober 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 2. Oktober 1899 tft am 3. Oktober 1899 
die in Dorf Weißhof beſtehende n des Kauf- 
manns Fran Balzer ebendaſelbſt unter der Firma 
F. Balier 
in das dieſſeitige Firmenregifter unter Nr. 357 eingetragen. 
Narienwerder, den 3. Oktober 1899. (12976 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem e ift die Firma Nr. 326: 
Marienwerder (Inhaber Johannes Siebert) gelöſcht. 
Marienwerder, den 5. Oktober 1899. 


Königliches Amtsgericht. .. (12975 
Beſchlufßf. 


Der Concurs über das Vermögen des Kaufmanns Baul Boh 

zu Culm wird nach rechtskräftig beſtätigtem W vom 

15. Mai 1899 hierdurch aufgehoben, 12978 
Culm, den 5. Oktober 1899. 

Königliches ämtsgericht. 


dent vnäe Ane, (08 
Fortbiloungsſchule. 1 


Der Unterricht für das diesjährige Winterhalbjahr beginnt 
Dienftag, den 17. Oktober 1899, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Dr, Scherler'ſchen höhe eren Mädchenſchule, 2 16, 
N — 3 ſich auf: eutich een) 5170 ne 4 
echnen, Jett üch tür une, 4. Kalligraphie, 5. Unterricht auf d 
Schreibmaſchine, 6. Körperfeichnen und Ornamentiren, 7. Rat 45 
unde, 8. Handelsgeographie und 9. Stenographie. Auf beſonderen 
unſch wird auch 820 Unterricht in der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache ertheilt. (12488 
Die Leiterin der Schule, Frl. Helene Farr, Langenmarkt 31111, 
ift zur Aufnahme von Schülerinnen täglich in ihrer Wohnung 


Hochachtungsvoll 
Karin Knutsson, 
Gpeecialiftin für Naturheilkunde, 
Heilige Geiſtgaſſe 27 (nicht mehr Hundegaſſe 97). 


etershagen, 
177 


Filzhüte, 
Velourhüte, 
Seidenhüte, 
Klapphüte, 
Mützen 


empfiehlt in ar. Auswahl zu den billigſten Dreiſen 


Max Specht, Hiffabril, 


e 63, nahe dem Krahnthor. 5 
REKURKKRNKRHAUKRURK 
A Max Fabian, Ohre-Banzig, | | 


13057 


feit mehreren Jahren in den beſſerer 
Familien eingeführter 


Schul-Anzug! 


iſt das anerkannt beſte und 
praktiſchſtegleidungsſtück für Knaben 
im Alter von 5—17 Jahren. 805877 


J. Mangan. 


5 Gr. Wollwebergaſſe 5, 


Kinder -Confections-Bazar, 


Specialgeſchäft erſten Ranges. 
Anerkannt vorzügliche Ceiftungen bei prompteſter 


„Solide Aan J Lieferung. 


für Frübiohrenesie iowie zum Treiben in den prädtigften Keen enam: 


Sorten, I 
Dbf und Bierhölzer, Topipllanzen f Mere H Bene 
mild-Jaftiger Rothmein mit er e und 


für den Winterflor, 
würsiger Blume; earantirt Ten. ie bewährten u. taufend- 


Palmen und andere Vlattpauzen f e , , e 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl und preiswerth 


Georg „Schnibbe, San, Dr a = |. Se a ale 
Grifun Auth 


lonbers empfohlen. franco gegen Nachnahme inch, 
Post Schellmühl, 
gr 
Sonnabend, den 14, d. Viis,, eröffne ich in dem 


‚20 ». eee genauer Gebrauchsanweiſung. 
1 Junkergasse No. 18 (Ecke Junher- und 


er 2 2 Le 
werke für die Schneiderei als nätal. 


Buchbinder⸗ 


arbeiten 
führt prompt und billigſt aus 
P. Wodzack, 


Dorſtädtiſcher Graben 63 l. Graben 631. 


She. SQ 


Burgſtraße 1413, 


it £ leſt. 
(en und enatlihen n Agel 


Steinkohlen 


in allen Sortirungen. 
— Nr. 233. A 


sr 


erste Danziger Dampf-Wäscherei, 
chemiſche Reinigungs-Anftalt und 
Färberei. 


Jernſprecher se 


Fabrik und Comtoir: Ohra 17 
2 äft: Dominikswall 8. „get Danziger Hof. 
2. Geſchäft: Zoppot, Geeftrahe 42 


(13044 


28 
7 
% 
25 
22 


J. Siebert - 


hrung und 


ü 
Kenderung von W een 


f. Ausi 


Entwur 


>> <> X [> <> «> < 


nahe u nn 
rmaifer. 
Deeaitrieh 3a, Fr. Dittmann. [ Sende 400 reiche eirats⸗ 
Jon ot, Bismarditraße 15. jjpartien m. Bild ſof. ;. 

W. Sommer, Zoppot, Auswahl Bisc.verihl.D.M.Bert.d. 
am Markt. 8 N Model ſſeh. Zoppot, S Er tr, 0 
e LEER ar 


. Jerk. Näh. 


zin 
iſt zu zermieiden Heiligegeift- 
Galie 2 (62 


2 m neue Kachelöfen 


zu verk. H. Allee, Cindenitr.23 1, 


m IM m m mr 


von Dr. O. Netau (39 a 
gegen Einſendung Mt. 1,60 in 
rief marken fraren. 

, Engel, Berlin 83 
Potsda:nerſtraße — 


Heinrich Hevelke, Danzig, 
Apotheke-Röbel i. Mecibg. 
ohannisgafle, ein 


ährend ber Ferien in den Stunden von 3—5 Uhr, fonit in der Vertreter: 9 alu: 2 BEL): 
e nenen iR ven Wessel Lo Danzig 1 Colonialwaaren-, Wein- und Torfftrel und m 10 id 


Das Curatorium. 


55 N 

loſe Aranke er ollen. 
Troft e nn Heil, 
Syerial.Rardenkötter,Berl.N. 101. 


Neptun⸗Paſtillen, 


Geehrankheit, 90 


zu haben in allen Apotheken. 
8 25252388 r 
. > «> <> — <> o— 


Denöts: Adler-Apotheke, Zoppot. 
Zu Feſtlichkeiten 3% 


Delicatessengeschäft. 


Indem ich das reich aſſortirte Lager dem ver- 
ehrten Bubikum beitens empfohlen halte, bitte ich 
um gütigen Zuſpruch, reelle und prompte a | 
zuſichernd. 


Kundegaſſe 102, 1. Etage. 
—ſZ2—ü—ä—ä—æ—ͤ— — — . —ͤ 


Toclener Lagerkeller 


billig zu vermiethen. 


Torfmull 


mit Mr ti nn en hritet, 

offer. billigft ab unieren Fabrinen] Näh. Brodbänkengaſſe 30. part. 
Arnold Nahgel Nehf. Saad. Neue Rertsb ef fe Snemanes Erwerb 
Emil Ruttkowski, Bandsburg. EI] Mitten, durch Fabrikation kei 
Arens& Co. Pr. Star gard. verhäufl., tägl. Gebrauchsartigels 


Diele Anerk. Katalog gratis durch 
1 Fahrrad 


A. Matuiat, 


Schuhmacher-Meister, 


Langen markt 7, vis-a-vis der Börse, 


empfiehlt sein grosses Lager selbstgefertigter, sowie 
aus den renommirtesten Fabriken bezogener 


Schuhwaaren. 


au in lim. den Verlag, Derrwerb“, Danzigs 


ſuchen 2 Damen d —— 1. „Jon, 1900 
Wohnung von 2—3 


* * mr 

g Dreisangabe N mi empfiehlt leihweiſe: für Herren, Ein lleinerts Spind 

Nur fei k : M. oitl, Joppot. (1 zum a 1 9 9 ges Nine“ und 3 wird in Bopoot Gebaut. 
ur feinste Qualitäten. Solide Preise. rm Dil . — Tonie ee Äh u billieften reifen Kal. uam tändebalber Dfferten unter K. 21 a 


osgenpfuhl 
im Gartenhaus, 


verkaufen 


2925 die 


in Zoppot mit ca. 
a dee eſucht. Off. "nk 


voill, Zoppot. 


ped. dieſ. Zeit. db. 


Th. Kühl Nachfigr., 
2. Ge. Wollsebergaſſe . 


